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in Polen 
früher Oſtdeutſche Aundfchau 
Bromberger Tageblatt 


Politiſche Möglichkeiten. 


Gerüchte um eine deutſch⸗polniſche 
Berjtändigungs-Altion. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Unmittelbar nach der Bildung der Regierung von 
Papens erſchien in der Pariſer Zeitung „La République“ 
eine Korreſpondenz, die überaus ſenſationelle Mitteilungen 
über Verhandlungen zwiſchen Polen und Deutſchland wegen 
eines gegen Sowjetrußland gerichteten geheimen Militär⸗ 
abkommens enthielt. Dieſe Mitteilungen wurden ſofort von 
der Polniſchen Botſchaft in Paris entſchieden 
dementiert, worauf im Anſchluß an dieſes Dementi die 
polniſche Preſſe ſich wochenlang nicht genugtun konnte in 
Ausfällen gegen die Deutſchen, die dieſe Mit⸗ 
teilungen inſpiriert haben wollten, um die Franzoſen gegen 
Polen mißtrauiſch zu machen. Dabei wurde in zahlreichen 
Artikeln der Senſationspreſſe, deren Überſchriften nicht grell 
genug ſein konnten, das Organ der heute in Frankreich 
regierenden Partei ſo verächtlich behandelt, daß der Leſer 
leicht zu der Annahme gelangen konnte, daß ein Blatt, das ſich 
dazu hergibt, derlei „Unſinn“ (brednie) zu veröffentlichen, 
nicht über jeden Verdacht erhaben ſei. Jetzt erweiſt es ſich, 
daß die Informationen der „République“ nicht auf Er⸗ 
findungen oder leere Gerüchte, ſondern auf wirkliche Tat⸗ 
ſachen geſtützt und höchſtens darin nicht ganz einwandfrei 
waren, daß ſie gewiſſen Vorkommniſſen eine allzu entſchie⸗ 
dene Faſſung gaben. Vor allem beſtätigt es fi. daß Ver⸗ 
treter der großagrariſchen Wilnaer Sanierungsgruppe per- 
sönlich mit oſtpreußiſchen Konſervativen in Fühlung getreten 
ſind, um einen Meinungsaustauſch über die pol⸗ 
niſch⸗deutſchen Beziehungen zu pflegen mit dem 
Ziel, das gegenſeitige Verhältnis zwiſchen den beiden Staa⸗ 
ten auf Grund einer Intereſſengemeinſchaft gegenüber 
Sowjetrußland umzubauen. 

— Da dieſe Tatſache vorliegt, tritt die genauere Melbung 
des Berliner Korreſpondenten der „République“ erſt in ein 
richtiges Licht. Laut dieſer Meldung ſoll auch in Berlin eine 
vertrauliche Konferenz; der dem Sanierungslager ange⸗ 
hörenden Konſervativen mit Vertretern der 
Reichsregierung ſtattgefunden haben. Die Meldung 
bezeichnet mit übertreibender Bündigkeit die Frage des Ab⸗ 
ſchluſſes eines polniſch⸗deutſchen Bündniſſes gegen Sowjet⸗ 
rußland als Gegenſtand der erwähnten Ausſprache. 

Nach verſchiedenen Anzeichen zu ſchließen, auf welche 
nicht näher eingegangen werden kann, dürfte es mit den oben 
erwähnten Sonderſchritten der Sanierungskonſervativen 
ſeine Richtigkeit haben. Welchen Anteil die offiziellen 
polniſchen Faktoren an dieſen Anregungen haben 
oder ob ſie dabei lediglich eine paſſive Beobachter⸗ 
ſtellung einnehmen, entzieht ſich natürlich der Feſtſtellung. 
Indeſſen muß hervorgehoben werden, daß die Winde, die in 
den entſcheidenden Regionen der polniſchen Außenpolitik 
wehen, in letzterer Zeit ſtarkgewechſelt haben und daß 
das außenpolitiſche Wetter ſehr veränderlich war. 
Die Meldung der „République“ entſpricht vielleicht einer 
atmoſphäriſchen Situation, die heute nicht mehr beſteht, um 
es deutlicher zu ſagen, der Situation vor Lauſanne. Ge⸗ 
wiſſe Kombinationen ſcheinen durch Einwirkungen, welche 
von den weltwichtigen Lauſanner Verhandlungen ausgingen, 
außer Betracht geraten zu ſein. Dieſelben Einwirkungen 
haben die Atmoſphäre ſowohl in Polen wie auch in Ru⸗ 
mänien beeinflußt und wiederum eine Hauſſe in der Frage 
der Nichtangriffspakte mit Sowjetrußland herbeigeführt. 
Die Tendenzen der Sanierungskonſervativen, für welche die 
offiziellen Faktoren ſich ſichtbar nicht engagiert haben, bleiben 
alſo a auf einem privaten Neben⸗ 
geleiſe. 

Daß der Wind, der noch vor kurzer Zeit wehte, in der 
Welt geſpürt wurde, davon zeugt eine charakteriſtiſche Stelle 
im Interview, das der neulich in Paris gefeierte Ignatz 
Paderewſki, dem Vertreter des „Figaro“, dem Publiziſten 
Gaetan Sanvoiſin gewährt hatte. 

Der Interviewer äußerte ſich zu Paderewſti folgender⸗ 
maßen: „Neulich hatte man in Zeitungsartikeln eine An⸗ 
ſpielung gemacht auf das Projekt einer unmittelbaren Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Polen und Deutſchland. Die Frage des 
„Korridors“ wäre im Wege gerechter Kompenſationen zu 
erledigen. Eine überragende Rolle ſpiele in dieſer Sache 
der Unterſtaatsſekretär im Außenminiſterium, Oberſt Beck. 
Die Sache ſoll mit der Abreiſe unſerer Militärmiſſion von 
Warſchau im Zuſammenhange ſtehen 

Paderewſki (unterbrechend): „Die ich einſt eingeſetzt 
habe. Ich habe Vertrauen zum Außenminiſter 

Zaleſti, zu feinem erprobten Patriotismus, feinem geſun⸗ 
den Sinn und ſeiner poſitiven Methode. Außerdem muß 
ich, da ich entfernt von meinem Lande lebe und den unmit⸗ 
telbaren Kontakt mit ſeinem öffentlichen Leben verloren 
habe, eine beſondere Reſerve beobachten... (Hätte Herr 

Paderewſki dieſe Reſerve nur auch bei feiner großen Pro⸗ 
pagandarede in Amerika beobachtet, dann hätte er, der ſelbſt 


über den mangelnden Kontakt mit unſerem öffentlichen Le⸗ 


ben klagt, nicht ſoviel Unrichtigkeiten über uns erzählt, die 
leicht widerlegt werden können. D. R.) — 

Wie groß das Ausmaß der Brems möglichkeiten 
iſt, die Zaleſki zuſtehen, iſt eine beſondere Frage, welche in 
verſchiedenen Kreiſen verſchteden beantwortet wird 


aber Oberſt Beck dem ausſchlaggebenden Faktor viel näher 
ſteht, als Miniſter Zaleſki, bedarf keiner beſonderen Ver⸗ 
ſicherung. 

Jede komplizierte politiſche Aktion erfordert eine ent⸗ 
ſprechende Rollenverteilung. Anders als im Theater iſt 
die Regie in der Politik beſtrebt, das Zuſammenſpiel der 
Rollen für den Zuſchauer möglichſt unüberſichtlich zu ge⸗ 
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ſtalten. Auch der ſcheinbare Widerſpruch kann einem wohl⸗ 
überlegten Zwecke dienen. Der Nichteingeweihte ſieht ver⸗ 
ſchiedene einander widerſprechende Manöver und nur der 
Eingeweihte kann wiſſen, ob und in welchem Sinne ſie 
Scheinmanöver find, beſtimmt, die eigentliche Aktion zu 
maskieren. f 


Ein engliſcher Vermittlungsvorſchlag. 


Die letzten Tage von Lauſanne. 


Laytons Plan. 


Am Dienstag morgen haben die Engländer einen 
neuen Vorſchlag bei der deutſchen Delegation vorge⸗ 
bracht, den der engliſche Finanzſachverſtändige bei der 
Baſeler Internationalen Bank (B. J. 3) Layton ausge⸗ 
arbeitet hat. Dieſer Plan, deſſen Inhalt durch die Eng⸗ 
läuder bekannt wird, ſieht wieder die Ausgabe von deut⸗ 
ſchen Obligationen vor, deren Höhe aber im Gegen⸗ 
ſatz zu den bisherigen Summen anf 2,6 Milliarden 
feſtgeſetzt iſt. 

Der engliſche Plan ſieht im einzelnen eine Teilung der 
Summe von 2,6 Milliarden in zwei Tranchen vor. Die erſte 
Tranche beträgt 1 Milliarde, die zweite 1,6 Milliarden. Der 
Ausgabekurs iſt auf 90 Prozent für die erſte und auf 95 Pro⸗ 
zent auf die zweite Trauche ſeſtgeſetzt. Das Entſcheidende 
des neuen Vorſchlags iſt die Beſtimmung, daß nach zehn 
Jahren die Laufzeit der Bonds überhaupt erliſcht, d. h. die 
Obligationen aus der zweiten Tranche, die nach zehn Jahren 
noch nicht auf den öffentlichen Märkten untergebracht ſind, 
werden nicht mehr angerechnet und ſind geſtrichen. Im übri⸗ 
gen ſollen die Bonds nicht von der Reichsbahn, bzw. von 
deulſchen Juduſtriewerken, jondern — ı ener Laut- 
ſchen Wünſchen — vom Reich ſelbſt garantiert werden. 

0 


Lanſanne, 6. Juli. PAT. 


Geſtern früh um 7 Uhr ift Herriot wieder in Lauſanne 
eingetroffen. Er begab ſich um 9 Uhr zu Macdonald, 
mit dem er über eine Stunde lang konferierte. Macdonald 
informierte ihn über den Verlauf der Verhandlungen, die 
während der Abweſenheit des franzöſiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten ſtattgefunden haben und legte dem Führer der fran⸗ 
zöſiſchen Delegation ſchließlich den Plan eines Schluß⸗ 
abkommens vor. Herriot wies ſeinerſeits in der Unter⸗ 
redung auf die techniſchen und politiſchen Vorzüge des fran⸗ 
zöſiſchen Planes hin. 

Im Anſchluß an diefe Unterredung konferierte Mac⸗ 
donald mit dem Reichskanzler von Papen, ſowie mit 
der belgiſchen Delegation. Zweifellos hat Macdonald 
die Vermittlerrolle zwiſchen der deutſchen und der 
franzöſiſchen Delegation wieder aufgenommen. Den Haupt⸗ 
gegenſtand der Ausſprache bildet im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick anſcheinend die Frage der Höhe des Betrages, 
den Deutſchland zahlen ſolle. Während Frankreich an feiner 
Forderung feſthält, daß dieſe Summe vier Milliarden 
Mark betragen fol, will Deutſchland nur zwei Mil⸗ 
liarden zahlen. Man rechnet damit, daß es zu einer 
Kompromißlöſung kommen werde. 


“ 
Fort mit dem griegsſchuld · Paragraphen! 


Am Nachmittag wurden die Geſpräche zwiſchen Mac⸗ 
donald und Herrn von Papen, ſowie den anderen 
deutſchen Delegierten und Her riot fortgeſetzt. Der Vor⸗ 
ſitzende der Konferenz unterhielt ſich der Reihe nach mit den 
Leitern der franzöſiſchen und der deutſchen Delegation. 
Direkte deutſch⸗franzöſiſche Geſpräche hat es nicht gegeben. 
In der Unterredung Maedonalds mit den deutſchen De 
legierten verzichteten dieſe auf das Syſtem der 
Jahresraten und erklärten ſich damit einverſtanden, 
daß der Betrag, den Deutſchland zahlen wird, in Bonds 
entrichtet werden ſoll, über deren Emiſſion die Bank für 


internationale Zahlungen entſcheidet, wie es von den Gläu⸗ 


bigern vorgeſchlagen worden war. 

Am Sonntag hatte die deutſche Delegation 10 Jahres⸗ 
raten zu 250 Millionen bzw. 37 Jahresraten zu je 120 Mil⸗ 
lionen vorgeſchlagen, außerdem forderte Deutſchland eine 
gewiſſe Anderung in dem Syſtem der Bondsausgabe, ſo 
vor allem die Ungültigkeits⸗Erklärung der Bonds, ſofern 
ſie im Laufe einer gewiſſen Zeit keinen Käufer finden 
ſollten. Was den Geſamtbetrag anbelangt, ſo erklärte 
ſich die deutſche Delegation mit der Zahlung von 2,6 Mil⸗ 
liarden einverſtanden. Sie ſtellte jedoch die Bedingung, daß 
man Deutſchland die gleichen Rechte auf dem Ge⸗ 
biet der Rüſtungen einräumt und daß man anerkennt, 
daß der Betrag, der gezahlt wird, nicht als eine Ent⸗ 
ſchädigung angeſehen werde, daß endlich die Zahlung 
nicht als abermalige Anerkennung des Tei- 
les 8 des Verſailler Traktates ausgelegt werde, der von 
der Verpflichtung zur Zahlung der Tribute 
handelt. An der Spitze dieſes Teiles figuriert der ominöſe 
Artikel 231, der die Verpflichtung Deutſchlands zur Zah⸗ 
lung der Entſchädigungen damit motiviert, daß Deutſch⸗ 
land die Schuld am Kriegsausbruch trage. 


Nach der Unterredung mit Herrn von Papen konſe⸗ 
rierte Macdonald mit Her riot, dem er die deutſchen Vor ⸗ 
ſchläge mitteilte. Herriot lehnte die politiſchen Bedingungen 
Deutſchlands ab und beharrte auf ſeinem Standpunkt, daß 
die Globalſumme vier Milliarden betragen müſſe. Von 
franzöſiſcher Seite wird betont, daß Frankreich urſprünglich 
als Minimum ſieben Milliarden gefordert habe, ſich 
jedoch mi den von den Engländern vorgeſchlagenen vier 
Milliarden begnügen wollte. Im Laufe des Mittageſſens 
unterhielt ſich Macdonald abermals mit Herrn v. Papen. 
Man rechnet damit, daß am Abend weitere Geſpräche ſtatt⸗ 
finden werden. Macdonald gab dem Wunſche Ausdruck, daß 
es noch in der Nacht, ſpäteſtens am heutigen Mittwoch zu 
einer Verſtändigung komme. 


* 
Die Londoner Blätter find optimiſtiſch. 


London, 6. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Lauſanner Verhandlungen über die Streichung 
des Kriegsſchuldparagraphen werden von der 
Londoner Preſſe zum Teil recht optimiſtiſch beurteilt. 
Sir Walter Layton weiſt auf den Bericht der Baſeler 
Sachverſtändigen hin, der beſagt, daß die finanzielle Stabili⸗ 
tat nicht nur von finanziellen und wietſ 11 N 
rungen, ſondern auch von einer polttiſchen Beruhi⸗ 
gung abhängt, ohne die das Vertrauen und der Kredit 
nicht wieder hergeſtellt werden könnten. Die deutſchen poli⸗ 
tiſchen Forderungen ſeien alſo keineswegs unlogiſch. Eine 
wirkliche politiſche Verſtändigung ſei für Frankreich ebenſo 
wichtig wie für Deutſchland, und man müſſe hoffen, daß 
Frankreich auch von politiſchen Geſichtspunkten aus zu 
einem dönigegenfomm Be 3 Gebiet Deutſch⸗ 
land gegenüber bereit ſein werde. 

Nan würde in Lauſanne ſehr überraſcht ſein, ſo heißt 
es in den „Times“, wenn Her riot ſich weigern ſollte, 
die Kriegsſchuldfrage, allerdings in einer etwas abgeänder⸗ 
ten Form, zu erörtern, wenn die Deutſchen hierzu eine Ge⸗ 
legenheit geben und die Forderung nach einer formellen 


Streichung der Paragraphen fallen laſſen wür⸗ 
9 4 Abordnungen hätte man den Ein⸗ 


bereit ſein würden, N 17705 

rmel zu erwägen. Anſcheinend habe Herriot, 
Ne e 0 Paris müde und beſorgt 
ausgeſehen habe, 


Formulierung der poli⸗ 
tiſchen Klauſel falſch ee Es beſtehe eine ziemlich 
Aus r die Beſeitigung e 

Es 2 997 ge zufolge ift 3 ſchon eine 
ormel gefunden worden, wonach mi b 
A Wepa iwer die Hinweiſe auf Deutſchlands Kriegs⸗ 
ſchuld automatiſch ihre Wirkungskraft verlieren. „Daily 
Mail“ rechnet damit, daß die Deutſchen nicht auf der ur⸗ 
ſprünglichen Formulierung ihre Forderungen beſtehen wer ⸗ 
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gung der J 
Vereinigten Staaten. Es beſtätigt ſich, 
kommen mit Deutſchland zwiſchen den 


lands ein gentleman agreement 
nach welchem das Lauſanner Abkommen nicht den Par⸗ 


lamenten zur Ratifizierung vorgelegt werden 
. die Kriegsſchuldfrage erledigt iſt. 
Außerdem werden die Gläubiger an Deutſchland ein ein⸗ 
ſeitiges Schreiben richten, in welchem mitgeteilt wird, daß 
das Laufanner Abkommen erſt nach ſeiner Ratifizierung 
durch die Parlamente der intereſſterten Länder in Kraft 
tritt. Der entſprechende Text wird durch die intereſſierten 
Delegationen revidiert werden. 

Auf polniſcher Seite wird betont, daß die deutſche 
Delegation geſtern zum vierten Mal ihren 
Standpunkt geändert habe. Zu Beginn der Konferenz 
erklärte die deutſche Delegation, daß Deutſchland die Tri⸗ 
bute überhaupt nicht zahlen könne, daß Frankreich aber ge⸗ 
wiſſe wirtſchaftliche Kompenſationen als Aquivalent für die 
eventuellen Streichungen eingeräumt werden ſollten. In 
den weiteren Frankreich gemachten deutſchen Vorſchlägen 
war ſchon nicht mehr die Rede von Kompenſationen für 
Frankreich, ſondern man erklärte ſich bereit, am wirtſchaft⸗ 


3 Eye ia Sa 


ſich Deutſchland bereit, eine gewiſſe Summe in dem Augen⸗ 
blick zu zahlen, da die unterſchiedliche Behandlung (Diskri⸗ 
mination) nach dem Verſailler Vertrage aufgehoben wird. 
Am Sonntag machte die deutſche Delegation den Vorſchlag, 
zwei Milliarden Mark zu zahlen, ohne irgend welche poli⸗ 
tiſchen Bedingungen zu ſtellen. (Das iſt falſch! D. R.) 
Schließlich erklärte ſich Deutſchland bereit, 2,6 Milliarden 
zu bezahlen, wobei es jedoch wiederum politiſche Bedingun⸗ 
gen ſtellte. (Dieſe Bemerkungen über den viermal geänder⸗ 
ten deutſchen Standpunkt ſind recht müßig. Es liegt im 
Sinn von Verhandlungen, daß man nicht ſtur an einem 
Projekt hängen bleibt. Sonſt werden die Verhandlungen 
zum Diktat, oder — ſcheitern. Im übrigen hat Herriot 
ſeinen Standpunkt nicht geändert. D. R.) 
Berlin, 6. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Lauſanner Konferenz bildet den Gegenſtand von Beratun⸗ 
gen des Reichskabinetts, das am geſtrigen Dienstag 
zu einer Sitzung zuſammengetreten war. Das Reichs⸗ 
kabinett erteilte dem Reichskanzler von Papen unbeſchränkte 
Vollmachten für die weiteren Verhandlungen in Lauſanne. 


* 
Grandi wird nicht unterzeichnen? 


Lauſanne, 6. Juli. (PA T.) Italieniſche Kreiſe find 
der Meinung, daß Grandi die Abſicht habe, die Abkom⸗ 
men, die in Lauſanne abgeſchloſſen werden würden, nicht 
zu unterzeichnen. A 


Die „Schatten“ der Großen. 


Wenn die Premierminifter der großen Staaten, 
die ſich jetzt in Lauſanne wieder einmal zuſammengefunden 
haben, ruhig auf den Terraſſen herumſpazieren und ſogar 
lange Spaziergänge an den Seeufern unternehmen können, 
ohne Angſt vor Attentaten oder Beläſtigungen haben zu 
müſſen, ſo verdanken ſie dies der vorzüglichen Arbeit der 


Gern e 
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Polizei. Die Schweizer Sicherheitsbehörden wirken in 
engem Einvernehmen mit dem perſönlichen Schutz, den ſich 
die einzelnen Führer der Delegationen mitgebracht haben. 
Die Sicherheitsmaßnahmen in Lauſanne ſind ſo vorzüglich 
organifiert, daß kein Fremder länger als ein paar Stunden 
ſich in der Stadt aufhalten kann, ohne daß der Chef der 
Lauſanner Detektiv⸗Streitkräfte alles über ihn weiß. Die 
Premierminifter Europas ſind daher auf der Konferenz jo 
ſicher, wie es nach menſchlicher Vorausſicht möglich iſt. Wie 
Harold G. Cardozo in einem Londoner Blatt erzählt, ſind 
die meiſten der ausländiſchen Detektive auf der Konferenz 
ebenſo bekannte und vertraute Erſcheinungen wie die 
Staatsmänner, die ſie „beſchatten“. „Jeder Kenner des Kon⸗ 
ferenzmilieus“, ſchreibt dieſer Beobachter, „weiß, daß die 
gedrungene Figur, die als Macdonalds „Schatten“ ihm im⸗ 
mer auf den Ferſen folgt, Inſpektor Renſhaw von Scotland 
Yard iſt, und ebenſo wenig kann man das gebräunte Ge⸗ 
ſicht, den Spitzbart und die zwinkernden blauen Augen von 
Monſieur Siſteron vergeſſen, der die franzöſiſchen Premier⸗ 
miniſter, mag es nun Tardieu oder Herriot ſein, überall 
hin begleitet, wohin ſie gehen. Der italieniſche Außen⸗ 
miniſter Grandi hat ſtets zwei Wächter bei ſich, die wahre 
Hünen ſind und deren breite Schultern auf ungewöhnliche 
Körperkräfte ſchließen laſſen. Es iſt amüſant, dieſe Ver⸗ 
treter der Polizeibehörden der verſchiedenen Länder zu be⸗ 
obachten, wie ſie mit unruhigen Blicken umherſchauen und 
dabei doch ihre beſonderen Schützlinge nie aus den Augen 
laſſen. Alle Mitglieder der Konferenz, die Sachverſtändigen 
und Sekretäre kennen ſie genau und ebenſo alle Zeitungs⸗ 
leute und begrüßen ſie mit einem diskreten Lächeln oder 
einem freundlichen Kopfnicken. Aber ſobald eine unbekannte 
Geſtalt im Umkreis der von ihnen Bewachten auftaucht oder 
wenn ihnen irgendetwas Verdächtiges auffällt, dann malt 
ſich ſofort Unruhe und verſtärkte Aufmerkſamkeit auf ihren 
Zügen R („Bajler Nachrichten“.) 
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Herriot auf ſchwankendem Boden. 


Hochſpannung in Paris. 


Über die Kriſenſtimmung vor der entſchei⸗ 
denden Kammerſitzung wird uns aus Paris ge⸗ 
ſchrieben: 


Ganz plötzlich iſt an die Regierung Herriot die 
Gefahr des Sturzes gerückt. Es iſt alles möglich, 
ſelbſt das Unwahrſcheinliche, daß eine Regierung mitten in 
den ſchwierigſten internationalen Verhandlungen den Platz 
räumen muß. Es wäre nicht zum erſten Male, daß ein Ka⸗ 
binett während einer Reparationskonferenz torpediert wird. 
Welche Auswirkungen der Sturz Herriots auf Lauſanne 
haben könnte, iſt nicht zu überſehen. Schließlich regiert in 
Frankreich noch immer die gleiche alte Generation der geizi⸗ 
gen Gläubiger. 

Das Kabinett Herriot iſt wegen feiner Budget⸗ 
vorlage in Lebensgefahr geraten. Der Staats⸗ 
haushalt 1932/1933 wurde bis jetzt mit einem Defi⸗ 
zit von 6 900 000 000 Franken vorberechnet. Durch außer⸗ 
ordentliche Maßnahmen, welche die Regierung Herriot aus⸗ 
gearbeitet hat, ſollte dteſes Defizit auf 2700 000 000 zurück⸗ 


geſchraubt werden, und dies auf zweifachem Wege: einmal 
durch Ausgabeneinſchränkung, 
erhöhung. 


Die erſtere ſollte 2 590 000 000, die andere 
1.644 000 000 Franken betragen. f ei? 
Dieſer Plan hat bei ſämtlichen Parteien, ohne 
Unterſchied der Richtung, einen Sturm ausgelöſt, 
wie man ihn in Frankreich vielleicht nur bei den finanz⸗ 
politiſchen Maßnahmen des unglückſeligen Jahres der 
Frankenkataſtrophe, des Jahres 1926, erlebt hat. Von einem 
Tag zum anderen war eine politiſche Hochſpannung 
da. Niemand konnte vermuten, daß eine Regierung, die 
noch über keine ſichere Mehrheit im Parlament verfügt, es 
wagen würde, ein ſo unpopuläres Geſetz auszuarbeiten. Um 
die Finanzlage Frankreichs muß es doch anſcheinend viel 
ſchlimmer beſtellt ſein, als bis jetzt zugegeben wurde. 
In der Tat: Allein das Kapitel der Einſparungen iſt 
ſchmerzlich genug. Von 2,59 Milliarden, die eingeſpart wer⸗ 
den ſollten, entfielen 1,44 Milliarden auf die Lan des⸗ 


verteidigung, d. h. auf die Miniſterien des Heeres, der 


> 


Marine und des Flugweſens. Sofort haben die betreffen⸗ 

den Reſſortleiter ſchärfſten Proteſt eingelegt. Es war 

dabei beſonders auffallend, daß der alte Pazifiſt, der Luft⸗ 

fahrtminiſter Paul Painleve, beſonders eifrig bet der 

Sache war. Die Rechtspreſſe konnte nicht genug Ver⸗ 
wunderung darüber ausſprechen, daß mehr als die Hälfte 

der Einſparungen die Landes verteidigung zu tragen hätte. 

Von der übrigen Einſparungsſumme verteilten ſich 1,06 


Milliarden auf folgende Gruppen: 


Z3iaivilbeamte . 500 Millionen 
Beamte im Ruheſtand . 200 Millionen 
Kriegspenſionäre .. 360 Millionen 


Die reſtlichen 90 Millionen ſollten auf Koften der agra⸗ 
riſchen Sozialverſicherung aufgebracht werden. 
0 Ein unpopuläreres Geſetz hätte man ſich im ſtolzen 
Frankreich nicht denken können. Die Finanzkommiſſion der 
Abgeordnetenkammer begann zu „arbeiten“. Sie war mor⸗ 
gens, tagsüber und nachts am Werk. Das Maſſaker ſetzte 
an. Punkt für Punkt fielen die Einſparungsmaßnahmen 
des Regierungsentwurfes unter den Tiſch. Als man am 
erſten Tage bis Mitternacht verhandelt hatte, verblieben 
von 4,2 Milliarden weniger als die Hälfte. Von den 
Steuererhöhungen im Betrag von 1,6 Milliarden verblieb 
nur noch der ärmliche Reſt von 380 Millionen. Und das 
war erſt der Anfang! Prompt erklärte der Budgetminiſter 
Palmade, es ſtehe nicht mehr das Schickſal ſeines eigenen 
Miniſteriums, ſondern das Schickſal des Geſamt⸗ 
kabinetts auf dem Spiel. Palmade weigerte ſich, den 
Geſetzentwurf weiter zu vertreten. Er wollte die Ankunft 
Herriots abwarten. a 1 

Als Herriot von der 
FCocherelle nach 


Beſtattung Briands in 
Paris kam, ſah er, daß ihm ein 


ſchwerer Kampf bevorſtand. Dieſer Kampf ſollte mit Blitzes⸗ 


eile ausgefochten werden, denn Herriot hatte verſprochen, 
bereits am Dienstag früh in Lauſanne zu fein. Am Diens⸗ 
tag feierte er ſeinen 60. Geburtstag. Man hat in Paris 
bis zu ſeiner Rückkehr die Auseinanderſetzung aufgeſchoben. 
Vielleicht hat er ſich inzwiſchen (neben dem unpopulären 
Spargeſetz) noch mit einem unpopulären Tributentſcheid be⸗ 
laſtet. In Frankreich dürften endlich auch einmal manche 


5 der kommenden Dinge unpopulär werden. Dem franzöſi⸗ 


ſchen Bürger, der 


nach des Sonnenkönigs ſtolzem Wort 


leben Soumag (als es ſchon ſchlechter sine) 


ſodann durch Einnahmen⸗ 


ſein Huhn im Topfe hatte, fällt es jetzt doppelt ſchwer, ſich 
an das ſonſt in europäiſchen Terrinen übliche Waſſerſüppchen 
zu gewöhnen. Jetzt haben auch die franzöſiſchen Hühner 
den Pips. Und Herriot wird nicht viel daran ändern 
können, nachdem ſein Volk und deſſen Regierungen die inter⸗ 
nationale Seuchen⸗Anſteckungsgefahr unter dem europäiſchen 
Geflügel ſo unheimlich groß werden ließen. 


Weſten und Dien. 


Großpolen und Pommerellen werden unterliegen! 


Der in Stargard (Pommerellen) erſcheinende, das Re⸗ 
gierungslager vertretende „Jluſtrowany Kurjer Po: 
morſki“ veröffentlichte folgende aufſchlußreiche Betrachtung: 

„Im heutigen Polen beobachten wir ein ſtändiges Rin⸗ 
gen des Oſtens mit dem Weſten um die Hegemonie im 
Staate, d. h. um die Macht im Lande. Der Oſten wird 
vertreten durch das regierungs freundliche Lager, 
den Weſten, und zwar hauptſächlich Großpolen und Pom⸗ 
merellen, vertritt die Oppoſition. Den ſtärkſten Aus⸗ 
druck des Kampfes des öſtlichen Lagers bildeten die Mai⸗ 
Ereigniſſe des Jahres 1926. Der Weiten erkannte nicht 


den Stand der Dinge, und bis heute dauert der grimmige 


Kampf ohne Pardon fort. Man könnte ſagen, es handele 
ſich Hier um die napoleoniſchen Fahnen und diefranzöſi⸗ 
ſche Vendée. Ebenſo wie dieſe widerſpenſtige Provinz 
im Weſten Frankreich ſchließlich dem Genie Napoleons 
unterlag, . 


ebenfo werden Pommerellen und Großpolen 
dem Oſten unterliegen. 


Was vertritt der Oſten? Vor allem die Idee. Die Liebe 
zum Vaterlande und die Achtung vor der Obrigkeit. Der 
Weſten, das iſt das Lager der Geſchäfts leute, die 
alle politiſch⸗ſtaatlichen Aufgaben unter dem Geſichtspunkte 
betrachten: „Was werde ich davon haben, d. h. was werde 
ich für meine Opfer und meine Arbeit erhalten.“ Deshalb 
wird auch der Weſten in dem Kampfe, der jetzt ſtattfindet, 
den Sieg nicht erringen; denn nur die Idee trägt in ſolchen 
Fällen den Sieg davon. In dem gegenwärtigen Kampfe 
der Sieg des Oſtens über den Weſten eine Frage ſehr kur⸗ 
zer Zeit. Deshalb iſt der Tag, an dem Großpolen und 
Pommerellen zertrümmert zuſammenſtürzen und ſich vor 
der Majeſtät der Republik neigen werden, nicht fern.“ 

Zu dieſer Auslaſſung des Sanierungsblattes in Star⸗ 
gard ſchreibt das nationaldemokratiſche „Slowo Pomorſkie“ 
in Thorn u. a. was folgt: 


Das ift ein Kriegsruf diefer wahren Oſtleute, die 
hergekommen ſind, um Pommerellen zu erobern. 


Solche ehrlichen Bekenntniſſe haben wir noch nicht 
gehört. In ſcharfer Sprache redete der General Ber⸗ 
becki, harte Worte gebrauchte Herr Wrona-Lamot; 
aber auch ſie fühlten ſich noch durch gewiſſe Rückſichten be⸗ 
engt. Erſt jetzt zeigt uns der Geiſt des Oſtens ſein 
Antlitz ganz und kündigt uns einen arimmigen Kampf 
ohne Pardon an, der mit der Demütigung und dem 
Fall der weſtlichen Gebiete enden ſoll. So endigt die Zeit 
der pazifiſtiſchen Heuchelei. Wir ſind damit zufrieden; denn 
die Lage zeigt ſich jetzt klar. Heute wird ſich niemand mehr 
über das Weſen des neuen Kurſes in Pommerellen Illuſio⸗ 
nen hingeben. Das Sanierungslager hat dem polniſchen 
Weſten den Krieg ohne Pardon angeſagt. Die öffentliche 
Meinung wurde mobilifiert gegen die Hitler⸗Lente, und man 


endete damit, daß das Stargarder Organ das eigentliche 


Ziel des Krieges verraten hat. Der unvorſichtige öſtliche 
Kämpfer (aus Stargard) wird zweifellos von ſeinen Vor⸗ 
geſetzten eine ſcharfe Rüge erhalten, weil er ſo unvorſichtig 
über die Operations⸗ und Mobiliſierungspläne des pommes 
relliſchen Generalſtabes der Sanacja geplaudert hat. Aber 
wir Einheimiſchen müſſen dem redſeligen Kämpfer dafür 
danken, daß er uns ein derart wertvolles Dokument an die 
Hand gegeben hat, deſſen Wert kein Dementi und keine Be⸗ 
richtigung abſchwächen wird. Jetzt verſtehen wir auch das 
Verhältnis der Sanacja zu dem Judentum in Pom⸗ 
merellen beſſer. Jetzt willen wir: die Sanacja und die 
Juden, das ſind Bundesgenoſſen, die zuſammen vom Oſten 
her vorgehen, um den Weſten zu unterjochen. Gemeinſchaft⸗ 
lich wollen ſie Groß⸗Polen und Pommerellen demütigen 
und beherrſchen. Aber das wird nicht geſchehen. Weder 
heute noch jemals. Das werdet ihr nicht erleben. Über 
den Geiſt des öſtlichen Moskau wird das weſtliche 
katholiſche Rom und ſeine Bekenner ſiegen. Der 
Kampf wird rückſichtslos fen“ — g 8 
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Wir haben zu dieſem Streit zwiſchen „Oſtleuten“ und 
„Einheimiſchen“ nicht viel zu ſagen. Vielleicht iſt deshalb 
das vorliegende Preſſeduell jo reich an Erbitterung und 
Übertreibungen, weil dieſer große Gegenſatz innerhalb der 
polniſchen Nation, der auf der völlig verſchiedenen kultu⸗ 
rellen Entwicklung der Teilgebiete in 150 Jahren beruht, 
das tägliche Leben des von Oſten her regierten „einheimi⸗ 
ſchen“ Polen zu beeindrucken weiß. Man ſchreibt nur wenig 
darüber, weil das Nationalgefühl die publiziſtiſche Aus⸗ 
wertung folder Gegenſätze verbietet. Man iſt im Gegenteil 
bemüht, das Volk „auf dem Buckel des Dritten“ zu einigen. 
Die Deutſchenhetze, gerade der jüngſten Zeit, iſt darum zu⸗ 
nächſt einmal als innerpolniſches Problem zu werten, als 
Ventil für Dämpfe und Gaſe, mit denen man ſich gegen⸗ 
ſeitig erhitzt. Deshalb iſt dieſe Hetze auch fo inhaltlos und 
verlogen. Der weſtliche Pole weiß, daß wir Deutſche ihm 
in ſeinem Denken und Fühlen ſehr nahe ſtehen, weil wir — 
bei mancherlei Verſchiedenheit der Anlage — als „Ein⸗ 
heimiſche“ die gleiche Entwicklung hinter uns haben wie er 
ſelbſt. Der öſtliche Pole aber weiß, daß deutſche Truppen 
Warſchau aus der Hand des Zaren befreiten, und daß wir 
Deutſchen in Polen uns niemals gegen die ſtaatliche Autork⸗ 
tät, auch des gegenwärtigen Regierungsſyſtems, das im 
Oſten des Landes verankert iſt, aufgelehnt haben. 


Republik Polen. 
Die Staatsbauten werden eingeſtellt. 


Wegen Mangels an Mitteln hat die Poluiſche 
Regierung angeordnet, daß vom 1. Juli ab ſämtliche Ar⸗ 
5 bei den Regierungsbauten einzuſtellen 
ſind. . 


Zwiſchenfall an der polniſch⸗oſtpreußiſchen Grenze. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus 
Biakyſtok, das dortige Wojewodſchaftsamt berichte über 
einen Grenzzwiſchenfall, der ſich an der polniſch⸗ 
oſtpreußiſchen Grenze in der Gegend von 
Auguſtowo ereignet haben ſoll. Danach überſchrit⸗ 
ten in den frühen Morgenſtunden des 4. Juli zwei vol⸗ 
niſche Bauern auf der Suche nach einem verirsten 
Pferde den Grenzgraben bei der Ortſchaft Lipowka und 
gelangten etwa 30 Meter weit auf preußiſchen Boden. Sie 
wurden ſoſort von der deutſchen Grenzwache bemerkt, die 
ein ſcharfes Feuer auf die Bauern eröffnete. (Wahr- 
ſcheinlich haben die Bauern auf Zurufe nicht reagiert. Die 
Red.] Insgeſamt ſollen etwa 30 Schüſſe abgegeben wor⸗ 
den ſein, durch die der eine Bauer ſchwer, der andere leicht 
verletzt wurde. Beide konnten jedoch noch polniſches Gebiet 
erreichen, wo ſie von polniſchen Grenzbeamten aufgefunden 
und in das Krankenhaus nach Suwalki geſchafft 
wurden. : 

Die Staroften der Kreiſe Suwalki und Auguſto wo 
begaben ſich an Ort und Stelle, um den Fall zu unter⸗ 
ſuchen. 

Erſt nach dieſer Unterſuchung und nach Kenntnisnahme 
des deutſchen Berichts wird man ſich ein Urteil über dieſen 
bedauerlichen Grenzzwiſchenfall erlauben können. 
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Alfons Kühn und Ludkiewiez ihrer Amter als Mi⸗ 
niſter für öffentliche Arbeiten bezw. als Min i⸗ 
ſter für Agrarreform enthoben werden. Herr Kühn 
bleibt von nun an Verkehrsminiſter; dieſem Mini⸗ 
ſterium wird der größte Teil der Funktionen des Miniſteri⸗ 
ums für öffentliche Arbeiten einverleibt. Herr Ludkie⸗ 
wicez übernimmt die Leitung des Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriums, das gleichzeitig die Funktionen des che- 
maligen Miniſteriums für Agrarreform übernimmt. 

Mit dem 1. d. M. wurden 137 Beamte des liquidierten 
Miniſteriums für öffentliche Arbeiten in das Verkehrsmini⸗ 
ſterium verſetzt. Die meiſten Beamten haben jedoch die 
Kündigung erhalten, und nur ein kleiner Teil 
wurde dem Innenminiſterium und dem Finanzminiſtermm 
zugeteilt. 


Aus anderen Ländern. 


Neuer Direktor des Internationalen Arbeitsamtes. 


Der bisherige ſtellvertretende Direktor des Inter⸗ 
nationalen Arbeitsamtes, Butler (England), iſt vom Ver⸗ 
waltungsrat zum Direktor des Internationalen 
Arbeitsamtes gewählt worden. 

Butler, der im 49. Lebensjahre ſteht, war vor feiner Be⸗ 
rufung ins Internationale Arbeitsamt engliſcher Verwal⸗ 
tungsbeamter. Während der Friedensverhandlungen im 
Jahre 1919 war Butler an der Ausarbeitung des Teiles XIII 
des Friedensvertrages, der die Grundlage für die heutige 
internationale Arbeitsorganiſation bildet, führend beteiligt. 
Im Jahre 1920 wurde er von dem damaligen Direktor 
Albert Thomas als ſtellvertretender Direttor ius 
Internationale Arbeitsamt berufen. 


Attentat auf Erzherzog Albrecht? 


Der in Ungarn äußerſt beliebte Erzherzog Albrecht 
von Habsburg, der trotz ſeines Verzichts für das Volk noch 
immer ein Anwärter auf den unbeſetzten ungariſchen 
Königsthron geblieben iſt, erſtattete die Anzeige, daß gegen 
ihn ein Attentat vorbereitet werde. 

Die polizeiliche Unterſuchung ergab, daß zwei ruſſi⸗ 
ſche Emigranten, Theodor und Alexander Fechtner, 
angeblich ehemalige Stabsoffiziere, die aus Ungarn aus⸗ 
gewieſen werden ſollten, aus dem Schubhaus einen 
Chiffrebief an einen dritten ruſſiſchen Emigranten ge⸗ 
ſchmuggelt haben, der Angaben über das geplante Attentat 
enthielt. Danach wollte ſich Fechtner, um das Attentat ver⸗ 
üben zu können, in eine Klinik aufnehmen Jette. Die 
Polizei verſucht, die myſteriöſe Angelegenheit aufzuklären. 


- Roofevelts Chancen. 


Der Londoner Korreſpondent des „Daily Telegraph“ 
meldet aus Chicago, daß der demokratiſche Kandidat für den 
Poſten des Präſidenten der Vereinigten Staaten Frank⸗ 
lin Rooſevelt die größten Ausſichten habe, ge⸗ 
wählt zu werden. Die Aufhebung der Prohibi⸗ 
tion, für die Rooſevelt mit aller Entſchiedenheit ein⸗ 
tritt, ſichere ihm nicht allein die Stimmen der Demo⸗ 
kraten, ſondern auch vieler Millionen von Nepubli- 
kanern, die Gegner der Prohibition ſind. Außerdem 
ſuche man in den Vereinigten Staaten einen Sündenbock 
für alles, was in der letzten Zeit in Amerika vorging und 
dieſer Sündenbock werde wahrſcheinlich Hoover ſein. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
- wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 6. Juli. 
Mäßio warm und wolkig. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
mäßig warmes und wolkiges Wetter an bei ſchwachen 
weſtlichen Winden und zeitweiſem Regen. g 


Ein Gang durch die Felder. 


Noch vor wenigen Monaten lag draußen über den Fel⸗ 
dern nur Hoffnung, jetzt iſt darüber ſchon etwas wie Erfül⸗ 
lung und Vollendung ausgebreitet. Die Saat beginnt zu 
reifen, auf den Getreidefeldern hat ſich das Grün häufig 
ſchon in ein Gelb umgewandelt, die ſchlanken, hohen Schäfte 
der Halme verlieren ihre Biegſamkeit, werden ſteifer und 
trockener. Sie haben nun auch bereits ſchwerer zu 
tragen, die Körner der Ahren werden feſter und größer. 
Zwiſchen den Weizen⸗, Roggen⸗, Gerſten⸗ und Haferfeldern 
ſcheinen jetzt die engen Fußſtege und Feldraine verſchwunden 
zu ſein, wie verſteckt, wie geheime Gänge, nur dem Kundi⸗ 
gen bekannt, liegen jetzt alle dieſe Stege und Feldraine da, 
links und rechts überwogt und überdeckt vom Korn. 

Ein feiner, unaufoͤringlicher, aber auch unbeſtimmbarer 
Duft liegt überall in der Luft. Er ſteigt wie mit Glut ge⸗ 
miſcht an heißen Tagen aus dem Boden hervor, er iſt er⸗ 
friſchend nach ein paar Regenſtunden, er iſt am Abend, am 
Mittag oder am Morgen anders. Die Blumen an Weg und 
Steg, in Gärten und Feldern, vielerlei Kräuter, friſchgemäh⸗ 
tes Gras, die Bäume des Waldes mit ihrem Harz, hunder⸗ 
terlei andere Pflanzen — fie alle liefern einen Teil des 
Duftes, der jetzt über Wald und Wieſen, über Straßen, 
Flüſſe und Teiche dahinſtreicht. Und wie ſich der Duft viel⸗ 
fach wandelt, bald mehr das eine, bald mehr das andere 
Aroma hervortreten läßt, ſo wandelt ſich auch das Ausſehen 
der Getreidefelder häufig, oft in wenigen Augenblicken. Bei 
Windſtille ſtehen die Halme gerade, wegen der Schwere der 
Ahren nur wie vom Alter oben ein wenig gebeugt. Aber 
bereits der leiſeſte Windzug bringt Bewegung in das Heer 
der Halme. Wie ein Wiſpern und Tuſcheln von Halm zu 
Halm geht es dann dahin, wie liebkoſend berühren ſich die 
Halme in einem janften Neigen der Häupter. Bei ſtärkerem 
Winde geht das Wiſpern in ein Rauſchen und Raunen über. 
Dann iſt es oft, als würden ringsum überall große Flächen 
von Seide aneinander gerieben. Kommt aber ein Gewit⸗ 
terſturm ſtber die Felder gefegt, fo klingt es aus den Fel⸗ 
dern wie ein Grollen und Poltern. In der Nähe hört man 
dann deutlich, wie die einzelnen Halme gegeneinander ſchla⸗ 
gen. Nun neigen ſich die Halme auch nicht mehr in leichten 
Biegungen nieder, ſondern ſie ducken ſich tief, ſchnellen wie⸗ 
der empor, um abermals wie von ſelbſt in ſich zuſammen⸗ 

ſehen oft die Getreide⸗ 
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Zwiſchen den Feldern mit Halmfruchten, hinter ihnen 
und neben ihnen, liegen Sartoffelfelder, Felder mit Raps, 
Lupinen, Klee und noch anderen Feldfrüchten. Die Kartof⸗ 
feln blühen, über dem Klee ſchwärmen die Hummeln. Kar⸗ 
toffel⸗ und Kleeſelder nehmen ſich jetzt gegen die Getreide⸗ 
felder noch wie niedergedrückte Flächen aus, wie Feldſtücke, 
die als Vertiefungen in die Getreidefelder eingebettet wur⸗ 
den; doch bald werden die Senſen klingen und die Mäh⸗ 
maſchinen auffahren, dann werden Kartoffeln wie Klee er⸗ 
haben über den Stoppeln ſtehen. 0 


8 Das Polizeikommiſſariat 8 iſt von der Rieſeſtraße 
(Dabrowſkiego) nach der Schickſtraß e (Wrockawfka) 5 ver⸗ 


legt worden. i N 

8 Falide 20: Zloty: Scheine. In den letzten Tagen find 
wiederholt falſche 20⸗Zloty⸗Scheine mit dem Emiffionsdatum 
vom 20. Juni 1931 (Typ 1) angehalten worden. Die Fal⸗ 
ſifikate find verhältnismäßig leicht zu erkennen, 
da ſie ungenau und ſehr nachläſſig hergeſtellt worden ſind. 
An Stelle des Waſſerzeichens mit dem Bildnis König 
Kazimier des Großen iſt auf den Falſifikaten nur ein un⸗ 
förmlicher Fettfleck ſichtbar. Das Porträt der Emilja 
Plater in der Medaillonfaſſung iſt recht unklar, die Schattie⸗ 
rungen des Geſichtes ſind verwiſcht und die Linien des 
Haares vollkommen ungenau. Die Einrahmung iſt auf den 
Falſifikaten ſchlecht nachgeahmt. Die Linien find vielfach 
unterbrochen und ſtellenweiſe ſtark verwiſcht. Die allegori⸗ 
ſchen Geſtalten auf der Rückſeite des Scheines müſſen als 
ſehr ſchlecht nachgeahmt bezeichnet werden. Im Worte 
„dwadziescia“ (20) fehlt über dem s der Strich. Die Num⸗ 
mern find mit ſchwarzer Farbe gedruckt, während die echten 
Scheine eine dunkelblaue Färbung aufweiſen. Die Falſi⸗ 
fikate ſind ſomit ſehr leicht erkenntlich. 

Der Männerturnverein Bromberg⸗Weſt feierte am 
letzten Sonntag in Kleinerts Garten ſein Sommerfeſt. 
Bedeutet eine ſolche Veranſtaltung für jeden Verein in der 
heutigen Zeit ein gewiſſes Rifiko, fo kann diesmal der 
Turnverein dank des ſchönen Wetters und des guten Be⸗ 
ſuches ſeiner Mitglieder und Gäſte dieſes Feſt als gut ge⸗ 
lungen bezeichnen. Nach der Begrüßungsanſprache des 
Vorſitzenden Machholtz, die in der Mahnung an die 
Eltern gipfelte, ihre Kinder den Turnvereinen anzuver⸗ 
trauen, damit ſie körperlich und geiſtig geſtählt fürs ſpätere 
Leben gewappnet werden, zeigten ſämtliche Riegen nach vor⸗ 
angegangenen Fretübungen ihr Können an ſämtlichen Ge⸗ 
räten, das allgemein von fleißiger Arbeit im Verein 
Zeugnis ablegte. Für ſonſtige Unterhaltung ſorgten ein 
gutes Orcheſter, Preisſchießen, Verloſung und Kinder⸗ 
beluſtigungen. Mit dem üblichen Tanz fand das Feſt einen 
gemütlichen Abſchluß. 

s Internationales Ringkampfturnier. Der Garten der 


kaufmänniſchen Reſource war geſtern abend wieder einmal 


überfüllt. Als Anziehungskampf ſchien der Entſcheidungs⸗ 
kampf Sztekker⸗Peterſon gedient zu haben. Vom 
ſportlichen Standpunkt aus betrachtet, kann dieſer Kampf 
allerdings nicht ſehr hochwertig eingeſchätzt werden, da der 
Eſte Peterſon ſich ſehr ungebändigt und wild benahm. Daß 
die Stimmung des Publikums dadurch ſehr nach der einen 
Seite geſteigert wurde, iſt durchaus verſtändlich. Sztekker 
konnte ſeinen Gegner in der 28. Minute durch Hüftſchwung 
auf die Matte bringen. Sehr kurz kämpften Fere⸗ 
ſtanoff und Dimitrescn Durch die Mühle wurde 
Fereſtanoff Sieger. Ein gutes Treffen lieferten ſich Gar⸗ 
kowienko und Tornow. Garkowienko wurde in der 
37. Minute Sieger. Der Kampf Kawan — Doſe endete 
mit dem Siege Doſes nach 25 Minuten durch Doppelnelſon. 


letzten Wochenmarkt nur wenig verſchoben. 


haft, entdeckt. 


A e 


Das Intereſſe für die Ringkämpfe wird in überraſchender 
Art geſteigert, die Kämpfe ſelbſt leiden in den letzten Tagen 
leider vielfach an einem Mangel an ſportlichem Geiſte. 
8 Wochenmarktbericht. Der heutige Wochenmarkt 
wickelte ſich bei ausgezeichnetem Sommerwetter ab. Der 
Markt wies eine bunte Fülle von Gemüſe jeglicher Art, von 
Beeren, Obſt und Blumen auf. In den erſten Vormittags⸗ 
ſtunden war der Verkehr überaus lebhaft. Die Nachfrage 
war ſehr rege. Die Preiſe haben ſich im Vergleich zum 
Man zahlte für 
Butter 1,30 Zloty pro Pfund, Eier 1,35, Weißkäſe 0,25—0,35, 
Tilſiter Käſe 1,70—1,90, junge Mohrrüben 0,10, Kohlrabi 
0,15, Schoten 0,20, Spinat 0,15, Salat 0,05, Spargel 0,70 0,80. 
Radieschen 0,10, Blumenkohl 0,20—0,50, Stachelbeeren 0,85 
bis 0,40, Garteneroͤbeeren 0,50 —0,70, Blaubeeren 0,25, Gur⸗ 
ken 0,50, Kirſchen 0,50 —0,70, Tomaten 1,40, Pfifferlinge 0,40, 
Am Geflügelmarkt nannte man folgende Preiſe: Enten 
45,00, Hühner 3—4,00, junge Hühner 1,25—1,50, Tauben 
0,65—0,70. Am Fleiſchmarkt zahlte man für Speck 0,90—1,00, 
Schweinefleiſch 0,70—1,00, Rindfleiſch 0,70—0,90, Kalbfleiſch 
0,50—0,70, Hammelfleiſch 0,60 0,70. Ein gutes Angebot 
brachte der Fiſchmarkt. Es koſteten Aale 2,00, Hechte 1,00— 
1,50, Schleie 11,40, Plötze drei Pfund 1,00, Karauſchen 1,00 
bis 1,20, Barſe 0,50—0,80 und Krebſe 1,50 3,00. 

8 Wegen Betruges und Scheckſchwindel hatte ſich vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts der 32jährige 
Kaufmann Stefan Likowſki aus Bromberg zu verant⸗ 
worten. L., der aus dem Unterſuchungsgefängnis dem Ge⸗ 
richt vorgeführt wurde, kaufte Ende vorigen Jahres bei der 
Firma W. Smoczyk ein Fahrrad für 250 Zloty und in dem 
Geſchäft „Muzika“ ein Grammophon für 235 Zloty. Bei⸗ 
den Firmen gab er Schecks in Zahlung, die weder am Aus⸗ 
ſtellungs⸗ noch Fälligkeitstage Deckung hatten. L. iſt wegen 
ähnlicher Vergehen bereits vorbeſtraft. Der Angeklagte be⸗ 
kennt ſich zur Schuld und wurde vom Gericht zu acht Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt. — Der 35jährige Edmund 
Klemt aus Bromberg, hatte ſich gleichfalls wegen Be⸗ 
truges vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
zu verantworten. K., der ein techniſches Artikelgeſchäft be⸗ 
trieb, bemühte ſich Mitte Januar 1929 bei der Firma 
„Vacuum Oil Compani“ um einen Warenkredit. Dieſen er⸗ 
hielt er auch, nachdem er der Firma die Verſicherung ab⸗ 
gegeben hatte, daß er ſich in guten Vermögensverhältniſſen 
befinde. K. erhielt darauf Ole und Benzin in Höhe von 
3000 Zloty, wofür er eigene Wechſel in Zahlung gab, die 
er jedoch dann ſpäter alle zu Proteſt gehen ließ. Es ſtellte 
ſich heraus, daß die Paſſiva viermal größer war als die 
Aktiva, was er der Firma, als er von ihr Ware erhielt, 
verſchwiegen hatte. Der Angeklagte gibt an, daß er die 
Wechſel deshalb nicht habe einlöſen können, da er ſeine 
Außenſtände bei ſeinen Kunden nicht habe eintreiben können. 
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu ſechs Monaten 
Gefängnis. l 5 ˖ 

8 Im ſtädtiſchen Fundbureau in der Burgſtraße lulica 
Grodzka) 25 ift eine Sportmütze als gefunden abgegeben 
worden. Der rechtmäßige Eigentümer kann den verlorenen 
Gegenſtand im Zimmer 13 in Empfang nehmen. 

$ Die täglichen Diebſtähle. Unbekannte Diebe brachen 
in die Wohnung des Kaufmanns Jakobſon am 
Friedrichsplatz (Stary Rynek) 16 ein. Sie hatten eine 
Fenſterſcheibe eingedrückt und waren ſo in das Innere der 
Wohnung eingedrungen. Der Geſamtwert der geraubten 
Sachen beträgt 900 Zloty. — Dem in der Schwedenbergſtraße 
(Ki. Skorupki) 102 wohnhaften Maks wurden Rohre im 
Geſamtwerte von 100 Zloty geſtohlen. 3 
. * 


Bereine, Veranſtaltungen & 
und bejondere Nachrichten. 


Poſen. 
Der Weſtpolniſche Brennereiverwalter⸗Verein hält am Sonntag, 
dem 10. d. M., vormittags 11 Uhr, ſeine diesjährige Hauptver⸗ 
ſammlung ab in Poſen in den Räumen der Grabenkoge, * 00 


w. Fordon, 4. Juli. Wieder ein Weichſelopfer. 
Am geſtrigen Sonntag ertrank in den Nachmittagsſtunden 
oberhalb der Weichſelbrücke vor den Augen der dort An⸗ 
weſenden ein ungefähr zwanzig Jahre alter Mann. Seine 
Leiche konnte noch nicht geborgen werden. \ 

I Erone, 4. Juli. Am 2. d. M. ertrank im Skarbiewoer 
See der 26jährige Beſitzersſohn Domke aus Neuhof. Seine 
Leiche konnte erſt am folgenden Tage geborgen werden. — 
Auf einem Vergnügen am 3. d. M. in Neuhof kam es zu 
einer Schlägerei, wobei der Beſitzersſohn Johann 
Proß mit Meſſern am Kopfe ſchwer verwundet wurde. P. 
mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben. — Auf dem 
heutigen Wochen markte wurden folgende Preiſe gezahlt: 
Butter 1,20 1,40, Eier 1,40—1,60 die Mandel, junge Tauben 
0,00 1,0 das Paar, Kartoffeln 2,25— 2,60 der Zentner, 
Maſtſchweine 42—46 Zloty der Zentner, Läuferſchweine 20 
bis 90 Zloty das Stück, Abſatzferkel 25—38 Zkoty das Paar. 

Gembitz (Kr. Mogilno), 3. Juli. Bürgermeiſter⸗ 
wahl. Zum dritten Male hatten ſich am 25. Juni d. J. 
die Stadtverordneten verſammelt, um einen Bürgermeiſter 
zu wählen. Von den 27 Bewerbern um den Poſten des 
Stadtoberhauptes wählte man einſtimmig Jerzy Mro⸗ 


zinfet aus Poſen. Er bedarf der Beſtätigung des Woje⸗ 


wodſchaftsamtes. 

Strelno, 4. Juli. Ausſchluß des Bürgermei⸗ 
ſters aus dem „Sterzelec“. Am 19. Juni d. J. hielt 
die hieſige Abteilung des „Zwiazek Strzeleki“ unter Vorſitz 
des Kreisſchulinſpektors Riemer⸗ Mogilno zwecks Neu⸗ 
geſtaltung des Vereins eine Verſammlung ab. Es ſollte die 
Aufnahme neuer Mitglieder erfolgen, was aber zu einer 
ſtürmiſchen Auseinanderſetzung führte, da der augenblickliche 


Vorſtand die bisherigen Mitglieder ausgeſchloſſen hatte. 


Ausſprache und Vorwürfe richteten ſich hauptſächlich gegen 
die Perſon des Vorſitzenden der Strelnver Abteilung, Bür⸗ 
germeiſter Stan. Radomſki. Der Vorſtand wurde auf⸗ 
gelöſt. Bei der Neuwahl kam als Vorſitzender der Direktor 
der Kreisſparkaſſe durch. — Am Sonnabend, dem 2. d. M., 
fand eine neue Sitzung ſtatt, die durch weitere, noch ſchärfere 
Anklagereden darin ihren Höhepunkt erreichten, daß durch 
Abſtimmung Bürgermeiſter Stan. Radomſkt ſowie auch 
fein Schwager, Lehrer Grzabka, aus dem Verein aus⸗ 
geſchloſſen wurden. B i 

OD Pudewitz (Pobiedzifka), 4. Juli. Fräulein Man⸗ 
they von hier wurden 20 Legehühner und ein Hahn ge⸗ 
ſtohlen. Als Dieb wurde von einem Nachtwächter der Sohn 
des Geflügelhändlers Garezarek, Schloſſerſtraße wohn⸗ 
G. hatte die Hühner in einem Sack in den 
Roggen hinter der Stadt geworfen. Von der ſofort benach⸗ 
richtigten Polizei wurde Gareczarek verhaftet. Die Eigen⸗ 
tümerin erhielt ihre Hühner zurück. ERST 


o Wirſitz, 5. Juli. Herr Generalſuperintendent D. Blau, 
der anläßlich einer Gutstöchtertagung in voriger Woche in 
unſerem Kreiſe weilte, nahm geſtern an dem Gottesdienſt in 
unſerer Kirche teil, zu dem ſich auch vieel Gemeindemitglie⸗ 
der der Nachbargemeinde Netzthal eingefunden hatten. Vor 
dem Gotteshaus wurde der hohe Würdenträger mit einem 
Choral des Poſaunenchors empfangen, von dem Gemeinde⸗ 
kirchenrat und der Gemeindevertretung begrüßt und in die 
Kirche geleitet. Nach der Predigt des Pfarrers Herr⸗ 
mann hielt der Generalſuperintendent an die zahlreich ver⸗ 
ſammelte Gemeinde eine zu Herzen gehende Anſprache. 
Nach dem Gottesdienſt trat der Generalſuperintendent ſeine 
Weiterfahrt an. 7 

o. Kolmar, 5. Jult. Das Feſt der diamontenen 
Hochzeit beging am letzten Donnerstag das Atſitzer 
Krüger ſche Ehepaar in dem nahen Rattat. Beide Ehe⸗ 
leute erfreuen ſich noch außergewöhnlicher körperlicher und 
geiſtiger Friſche. Auch wir wünſchen dem Jubelpaar noch 


einen ungetrübten Lebensabend. 


e Kolmar, 4. Juli. Herzſchlag infolge Schrecks, 
Bei dem hier zurzeit gaſtierenden Zirkus „Metropol“ er⸗ 
eignete ſich in dieſen Tagen ein tragiſcher Unglücksfall. 
Ein Mann des Zirkusperſonals, der an der eleftrifchen 
Lichtanlage zu tun hatte, berührte aus Unvorſichtigkeit einen 
Draht, der zum Hauptkabel führte. Infolge des erlittenen 
Schreckes bekam der Mann einen Herzſchlag und war in 
einigen Minuten eine Leiche. 

e Wongrowitz, 4. Juli. Verhängnis voller 
Fund In dem benachbarten Eafiffa ereignete ſich in dieſen 
Tagen ein tragiſcher Unglücksfall. Der Arbeiter St. Ro⸗ 
deckt fand auf einem Hausboden den Zünder einer Gra⸗ 
nate. Bei dem Verſuch, denſelben auseinanderzunehmen, 
erfolgte plötzlich eine heftige Detonation. Dem Unglück⸗ 
lichen wurden von der linken Hand drei Finger weggertſſen; 
er erlitt ferner noch andere ſchwere Verletzungen am 
Körper. Man ſchaffte den Verunglückten zur ärztlichen 
Bereitſchaft nach Wongrowitz. — Diebesfrechheit. In 
einer der letzten Nächte wurde der Beſitzer F. Slezak in 
Panigrodz Nowo von Dieben heimgeſucht. Aus einem un⸗ 
verſchloſſenen Stall wurden 4 Maſtſchweine geſtohlen. Im 
Dunkel der Nacht entkamen die Banditen mit ihrer Bente 
unerkannt. g 


ge, Er d al 


1 ın allen Camben 


Gneſen (Gniezno), 4. Juli. Selbſtmord. In 
den heutigen Morgenſtunden fand man die Leichen eines 
jungen Mädchens und eines jungen Mannes an der Bahn⸗ 
ſtrecke nach Wreſchen liegend. In den Leichen wurden der 
21jährige Stefan Oſſowſki aus Mielzyn bei Witkowo 
und die 19 jährige Marjanna Wawrzyntak identifiziert. 
Es handelt ſich um ein Liebespaar, deſſen eheliche Verbin⸗ 
dung auf harten Widerſtand der Eltern ſtieß, was aus einem 
hinterlaſſenen Brief des jungen Mannes an ſeine Eltern 
zu entnehmen iſt. In dem Abſchiedsbrief bittet er, daß 
beide Leichen in einem gemeinſamen Grab beerdigt werden 


und eine Muſikkapelle das Lied „Gruß der Königin“ ſpielen 


ſoll. es * 1 < „ 

* Gneſen 4. Juli. Der Kreisbauernverein Gneſen⸗ 
Wittowo veranſtaltete am Sonntag, dem 3. Juli, nach⸗ 
mittags, in Benecja ein Sommerfeſt, das einen verhältnis⸗ 
mäßig guten Beſuch aufzuweiſen hatte. Nach einem Konzert 
wurde das Theaterſtück „Der keuſche Lebemann“, Schwank 
in drei Akten, von der Wollſteiner Deutſchen 
Bühne ganz vorzüglich aufgeführt. Das Stück löſte bei 
den Beſuchern große Lachſalven aus, den Darſtellern wurde 
ein wohlverdienter Applaus zuteil. Herr Graſſe⸗Woll⸗ 
ſtein trug in einer Tanzpauſe drei humorvolle Sachen vor 
und erntete gleichfalls reichen Beifall. Mit dem Zuruf „Auf 
Wiederſehen“ traten die Wollſteiner Gäſte ihre Heimreiſe 
per Autobus an. Der Tanz kam voll zu feinem Recht und 
fand erſt in den früheſten Morgenſtunden ſeinen Abſchluß. — 
In der Nacht zum Sonntag zog über Gneſen und Umgegend 
ein ſchweres Gewitter und entzündete ein Blitz das An⸗ 
weſen des Beſitzers Walentyn Borowiak in Szezytniki 
Duch. bei Gneſen. Das Wohngebäude, die Scheune und der 
Stall wurden ein Raub der Flammen und iſt der Schaden 
durch Verſicherung gedeckt. 

Gneſen (Gniezno), 3. Juli. Eiſen bahn räuber 
feſtgenommen. Die Güterzüge Gn 
wurden ſeit längerer Zeit beſtohlen; es gelang der Polizei 
endlich, die Räuberbande dingfeſt zu machen. Ein gewiſſer 
Leite aus Wreſchen iſt das Haupt diefer Bande und be⸗ 
ſitzt dortſelbſt ein Kommiſſionsgeſchäft. Auch noch in an⸗ 
deren Städten beſaß er Filialgeſchäfte. Unter den Ver⸗ 
hafteten befindet ſich der Chauffeur Ratajczak, ebenfalls 
aus Wreſchen, der mit einem Kraftwagen den Weiter⸗ 
transport der erbeuteten Sachen beſorgte. Lodz und War⸗ 
ſchau waren für Leike beſonders große Abſatzgebiete. Der 
Schaden der Etſenbahn verwaltung ſoll mehrere 100 000 J!. 
betragen. Die ganze Räuberbande iſt dem Gneſener Ge⸗ 
fängnis eingeliefert worden. 

c Tremeſſen (Trzemeſzno), 4. Juli. Unter ganz be⸗ 
ſonders großer Beteiligung von nah und fern veranſtaltete 
der Ortsbauernverein Tremeſſen am Sonntag, dem 3. Juli, 
nachmittags, auf dem Terrain der Anſiedlung Ottwingen 
eine Flurſchau. Den Beteiligten wurde koſtenfrei Kaffee 
und Kuchen gereicht und folgte in dem Garten des Beſitzers 
Kottke ein Tanzkränzchen, das leider um 8 Uhr abends 
durch Regen ſeinen zu frühen Abſchluß fand. 

—— 
Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 6. Juli 1932, 


— 2,93, Zawichoſt + 1.04. Warſchau + 0,99, Plock + 0,64, 
Torn . 00. Kosbon 5 0,62." Culm + 0,46. Graudenz + 0,62 
0,90, Pieke! ＋ 0,10, Dirſchau + 0,03. Einlage + 2,26, 


Kurzebrak + 
Schiewenhorſt + 2,48. 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


6. Juli. 
Eine traurige Statiftil. 


Die Jahre der Wirtſchaftsdepreſſion waren in Pomme⸗ 
rellen von einer Unzahl von Braudkataſtrophen gekenn⸗ 
zeichnet. Der Kulminationspunkt entfällt für das Jahr 
1931. Für dieſen Zeitabſchnitt ſtellt die Statiſtik allein 902 
Brände feſt, deren Entſtehungsurſache, wie die Sicherheits⸗ 
behörden unzweideutig aufklärten, zu 60 Prozent in elemen⸗ 
taren Unfällen oder unglücklichen Zufällen zu ſuchen 
iſt. Im 40 Prozent aller Brandkataſtrophen handelte es ſich 
jedoch um Verſicherungsbetrüger, die ihr eigenes 
Hab und Gut der Verſicherungsſumme wegen anzündeten. 
Dieſe Fälle haben ſich in ſo erſchreckendem Maße vermehrt, 
daß in den letzten Jahren che Verſicherungsinſtitute in 
Schwierigkeiten gerieten und Volksvermögen darunter 
erheblich litt. 

Im pommerelliſchen Gebiete hat ſich ſogar eine beſtimmte 
Kategorie von Verſicherungsſpekulanten 
herausgebildet, die in den letzten Jahren vielfach „dem 
Feuerunglück zum Opfer fielen“, deren Vermögensſtand 
jedoch von Fall zu Fall beſſer wurde. Eine Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen Verſicherungsinſtituten und den Behörden 
wurde notwendig, um dem gemeingefährlichen und gewiſſen⸗ 
loſen Treiben mancher Brandſtifter ein Ende zu machen. 

Das Wojewodſchaftliche Unterſuchungs⸗ 
amt in Thorn hat im Laufe des letzten Herbſtes eine rück⸗ 
ſichtsloſe Tätigkeit ausgeübt, um den Gründen der zahlloſen 
Feuerkataſtrophen nachzuſpüren. Bereits nach mehrmonat⸗ 
lichen energiſchen Fahndungen von ſeiten der Polizei war in 
Pommerellen ein ſtarker Rückgang der Brände wahr⸗ 
zunehmen. Das Unterſuchungsamt hatte eine fliegende 
Abteilung zum Kampf mit den Bränden orga⸗ 
nifiert, deren Tätigkeit durchaus pofitiv war. Im Laufe 
von ſechs Monaten, d. h. vom Oktober v. J. bis zum März 
d. J. wurden 148 Fälle als ſtrafbar den Gerichten gemeldet. 
In 84 Fällen war bereits früher die Unterſuchung wegen 
Mangels an Beweiſen eingeſtellt worden. Es iſt eine trau⸗ 
rige Statiſtik, wenn man erfährt, daß in 80 Fällen der Be⸗ 
weis der böswilligen Brandſtiftung geführt werden konnte 
und daß in dieſem Zuſammenhang 115 Perſonen wegen 
Brandſtiftung verhaftet wurden. Es gab Straſſachen, bei 
welchen die Brandſtifter bis zu 15 Jahren Zuchthaus verur⸗ 
teilt wurden. 

Wie erfolgreich der Kampf mit der böswilligen Brand⸗ 
ſtiftung iſt, beweiſt der Vergleich, daß in den erſten ſechs 
Monaten des Jahres 1931 in Pommerellen 446 Brände no⸗ 
tiert wurden, während im gleichen Zeitabſchnitt 1932 174 
Brände verzeichnet werden. Der Unterſchied iſt auffallend, 
die Tatſache dürfte wohl kaum von der Hand zu weiſen ſein, 
daß ein derartig enormer Rückgang hauptſächlich von den 
Kreiſen abhängt, die früher eine böswillige Brandſtiftung 
geplant hatten. 


Graudenz (Grudziadz). 


Perſonalnachricht. Am 1. d. M. trat der Direktor des 
hieſigen Poſtamts, L. Kroll, in den Ruheſtand. Er hat 
feit der politifchen Umwälzung fein Graudenzer Amt be⸗ 
kleidet. Der jetzt aus ſeiner amtlichen Tätigkeit Geſchiedene 
erfreut ſich dank ſeinem vorbildlichen Weſen und ſeiner ge⸗ 
rechten Denkungsart bei jedermann, auch bei der Bevölke⸗ 
rung deutſcher Nationalität, verdienter Wertſchätzung. * 

* Der Kommandeur der 16. pommerelliſchen Infanterie⸗ 
Diviſion General Rachmiſtruk iſt am 2. d. M. in einen 
zweimonatlichen Urlaub gegangen. Das Kommando der 
Graudenzer Garniſon hat Oberſt Sawicki, der neu⸗ 
ernannte Kommandant der 16. pommerelliſchen Infanterie⸗ 
Diviſion, übernommen. Wie die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur erfährt, verläßt General Rachmiſtruk auf eigene 
Bitten infolge des erreichten penfionsfähigen Alters ſeinen 
Poſten. Mit Ablauf dieſes Jahres tritt er in den Ruhe⸗ 
ſtand. * * 

Der Bezirk Pommerellen des Zentralverbandes der 
Berufsgärtner in Graudenz hielt am 3. Juli eine Verſamm⸗ 
lung ab. Es wurden Vorträge gehalten über: „Von der 
Atmung der Pflanzen“ und „Das polniſche Klima und ſein 
Einfluß auf die Entwicklung der Pflanzen“. Der erſte Vor⸗ 
trag wurde durch Darſtellungen auf Tafeln und mikroſko⸗ 
piſche Präparate noch anziehender geſtaltet. Bei der Be⸗ 
ſprechung des polniſchen Klimas teilte der Redner Polen 
in vier Hauptzonen ein, beſprach die jeder Zone eigene Cha⸗ 
rakteriſtik des Pflanzenwuchſes und legte den Einfluß des 
Klimas auf das Pflanzenleben dar. Beſonderes Gewicht 
wurde der Lage von Graudenz ſelbſt beigelegt und die 
Reihenfolge der atmoſphäriſchen Veränderungen behandelt. 
Beide Vorträge fanden lebhafteſten Beifall. In der Dis⸗ 
kuſſion wurden u. a. meiſt Beobachtungen aus dem Gebiete 
des pommerelliſchen Baumwuchſes und »beſtandes geſchildert. 

= 


Bei Wertſendungen feſthaftenden Siegellack verwen: 
den! Das Poſtamt Graudenz gibt bekannt: Die Poſtämter 
und Poſtagenturen werden von jetzt ab nicht mehr Wert⸗ 
ſendungen annehmen, die mit dem ſog. Gummilack ge⸗ 
fiegelt find. Dieſe Entſcheidung iſt getroffen worden, 
um aus dem genannten Anlaß entſtehenden Verluſten vor⸗ 
zubeugen. Der erwähnte Lack ermöglicht nämlich infolge 
ſeiner Elaſtizität die Beſeitigung des ganzen Lackabdrucks 
des Petſchafts und das erneuerte Ankleben des Lacks auf 
die Poſtſendungen, ohne dieſe im geringſten zu beſchädigen. 

* 


Fahrraddiebſtahl. Aus dem Flur der Krankenkaſſe, 
in den Staniſlaw Weſotkowſki, Culmerſtraße (Cheimin- 
fa) — Anſiedlung — ſein Fahrrad hingeſtellt hatte, wurde 
ihm dieſes von einem Langfinger entwendet. Dadurch er⸗ 
litt W. einen Verluſt von etwa 200 Zloty. * 

Eine — rühmliche Ausnahme macht der letzte Polizei⸗ 
bericht inſofern, als er die Feſtnahme von „nur“ zwei weib⸗ 
lichen Perſonen meldet. 1 
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Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Donnerstag den 7. Juli 1932. 


Thorn (Zorun). 


Der Neubau am Theaterplatz, 
der anfänglich für das Pommerelliſche Wojewodſchaftsamt 
beſtimmt war, wird jetzt, nachdem die Verlegung der Polni⸗ 
ſchen Eiſenbahndirektion aus Danzig nach Thorn eine be⸗ 
ſchloſſene Sache iſt, dieſer Behörde als Amtsſitz dienen. 
Zwiſchen der Eiſenbahndirektion und dem Magiſtrat ſind 
bereits Verhandlungen wegen der Übergabe des Gebäudes 
im Gange und dürften dieſelben demnächſt zum Abſchluß 
kommen. Im Zuſammenhang hiermit weilte kürzlich der 
Präſes der Danziger Direktion Dobrzyeki in Thorn, 
der mit dem Pommerelliſchen Wojewoden Kirtiklis 
konferierte und anſchließend in Begleitung des Stadtpräſi⸗ 
denten Bolt ſowie des Stadtrats Ulatowſki eine Beſichti⸗ 
gung des Gebäudes vornahm. — Der Neubau iſt zu drei⸗ 
viertel fertig. Die unlängſt in Angriff genommene letzte 
Bauetappe umfaßt die Innenarbeiten, und zwar Fußböden, 
Treppen, Geländer, Türen, Malerarbeiten, Inſtallation der 
elektriſchen Lichtleitung uſw. Das Gebäude ſoll bis zum 
Ende des Jahres vollſtändig fertiggeſtellt werden. * 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Dienstag früh 
0,61 Meter über Normal, mithin 7 Zentimeter weniger als 
am Vortage. Die Waſſertemperatur betrug 21 Grad Cel- 
ſius. — Aus Warſchau traf Dampfer „Warſzawa“ ein, auf 
der Fahrt nach Dirſchau Dampfer „Baktyk“ und nach Danzig 
Dampfer „Mars“. Auf der Fahrt von Danzig bzw. Dirſchau 
nach Warſchau paſſierten die Dampfer „Eleonora“ und 
„Kaniowezyk“. Von Thorn ſtarteten Dampfer „Batory“ 
nach Warſchau, „Goplana“ mit einem leeren Kahn nach 
Bromberg und drei Kähne, die mit Steinen von oberhalb 
Wlockawek kamen, nach Danzig. Dampfer „Wanda“ paſſierte 
mit einem Kahn mit Papier auf der Fahrt von Danzig 
nach Wloclawek. Bi 

+ Auf dem Dienstag⸗Wochenmarkt notierte man: Eier 
1301,40, Butter 1201,50, Glumſe 0,25—0,40, Kochkäſe 
0,50—0,70; junge Hühnchen 0,75 —1,20, Suppenhühner 2,5 
bis 4,00; junge Kartoffeln das Kilo 0,25, Spargel 0,20—0,60, 
Spinat 0,25—0,30, Blumenkohl der Kopf 0,20—0,80, Weiß⸗ 
kohl 0,30—0,60, Wirſingkohl (neu) 0,20—0,30, Kohlrabi 
pro Mandel 0,600,800, grüne Bohnen (neu) 0,70, 
Karotten 0,10, Schoten 0,25, Gurken das Stück 0,10 —0,50, 
Tomaten 1,70, Rhabarber das Kilogramm 0,15, Himbeeren 
0,70, Johannisbeeren 0,30—0,35, Stachelbeeren 0,30, Erd⸗ 
beeren 0,30—0,50, Walderdbeeren der Liter 0,30 —0,50, Blau⸗ 
beeren 0,40, Kirſchen 0,50—0,90, Rehfüßchen 2 Maß 0,25 
uſw. Es gab ſehr viel Blumen zu wohlfeilen Preiſen. Der 
Markt war überreich beſchickt und gut beſucht. * * 

Wegen Betruges und Dokumentenfälſchung hatte ſich 
der Arbeiter Wadyfllam Mrowaezynſki, wohnhaft in 
Watorowo, Kreis Culm (Chelmno), vor der Strafkammer 
des Thorner Bezirksgerichts zu verantworten. Der Ange⸗ 
klagte fälſchte ein Dokument für die Unterſtützungsberechti⸗ 
gung und nahm auf dieſe Weiſe 51 Zloty in Empfang. Da 
die Beweisaufnahme die Schuld des Angeklagten ergab, 
wurde er vom Gericht zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 
Mit Rückſicht auf die bisherige Unbeſcholtenheit des Ange⸗ 
klagten wurde ein zweijähriger Strafaufſchub zugebilligt.“ * 

+ Ein Fahrraddieb wurde am Montag verhaftet und 
der Gerichtsbehörde zur Beſtrafung übergeben. Dasſelbe 
Geſchick ereilte fünf Halbweltdämchen, einen Mann wegen 
Verurſachung eines Menſchenauflaufes und einen Chauffeur 
wegen unvorſchriftsmäßigen Fahrens. Er verurſachte einen 
Zuſammenſtoß mit einem anderen Kraftwagen. Sodann 
wurde noch ein Betrunkener zum Ausnüchtern auf die 
Wache gebracht. — An demſelben Tage gelangten fünf Dieb⸗ 
ſtähle zur Kenntnis der Polizei ſowie neun Übertretungen 
polizeilicher Verwaltungsvorſchriften und ein Vergehen 
gegen die Meldeordnung zur Protokollierung. * * 

———  - 


m. Dirſchau (Tezew), 5. Juli. Ein weiteres Opfer 
der Weichſel. Beim Baden in der Weichſel extrank in 
den heutigen Nachmittagsſtunden der 13jährige Sohn des 
Eiſenbahnbeamten Oſſowſki von hier, wohnhaft in der 
Goßlerſtraße. Der Knabe befand ſich in Begleitung ſeines 
Vaters an der dritten Buhne in der Nähe des Winterhafens 
und badete. Plötzlich geriet der Knabe auf eine abſchüſſige 
Stelle und verlor den Halt unter den Füßen. Der Vater 
ſprang dem Knaben zur Hilfe, konnte ihn jedoch nicht mehr 
retten. Bergungsverſuche hatten bisher noch keinen Erfolg. 
— Die Leichen des kürzlich in der Weichſel ertrunkenen Eiſen⸗ 
bahners Rebell ſowie des Bäckerlehrlings Cicharow⸗ 
ſki find bereits geborgen und beerdigt worden. — Das bie 
ſige Schefflerbad iſt in den Sommermonaten nur am Sonn⸗ 
abend von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends geöffnet. — 
Bis Sonanbend, 9. Juli, iſt nachts die Adler-Apotheke am 
Alten Markt geöffnet. f 

ef. Goßlershauſen (Jabtonowo), 5. Juli. Ihr dies⸗ 
jähriges Schulfeſt beging am vorgeſtrigen Sonntag die 
Deutſche Privatſchule Bukowitz in dem Garten des Herrn 
Dahm daſelbſt. Trotz des regneriſchen Wetters waren von 
weit und breit Gäſte herbeigeſtrömt. Die zahlreichen Dar⸗ 
bietungen, Märchenſpiele, Reigen ſowie Vorträge des 
Lautenchors fanden lebhaften Beifall. Nach Beendigung der 
Vorführungen trat dann der Tanz in ſeine Rechte, der jung 
und alt bis an den frühen Morgen in froher Stimmung zu⸗ 
ſammenhielt. ö 

ch. Konitz (Chojnice), 4. Juli. Vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer hatte ſich der Gaſtwirt Anton Lemanczyk aus 
Lonki hieſigen Kreiſes wegen Brandſtiftung zu verantwor⸗ 
ten. Die Anklageſchrift warf dem L. vor, daß er in den 
Vormittagsſtunden des 1. Mai d. J. ſein Grundſtück an⸗ 
zündete, um in den Beſitz der Verſicherungsſumme in Höhe 
von 11000 Zloty zu gelangen, während das Grundſtück nur 
einen Wert von 6000 Zioty hatte. Weiter lautete die An⸗ 
klage auf Verſicherungsbetrug. Bei dem Brand wurde das 
geſamte Grundſtück vernichtet. 26 Zeugen waren erſchienen, 
doch die Ausſagen brachten nicht genügend Belaſtungsmate⸗ 
rial. L. und mehrere Zeugen gaben an, daß L. mit ſeiner 
Frau und anderen Perſonen bereits des Morgens um 8 Uhr 
zur Kirche nach Borzyſzkowo gefahren war, während des 
Gottesdienſtes wurde ihm der Brand mitgeteilt. Leman⸗ 
czuyk wurde wegen Mangel an Beweiſen freigeſprochen 
und ſofort auf freien Fuß geſetzt. — In der hieſigen Beſſe⸗ 
rungsanſtalt war vor längerer Zeit eine Zöglings⸗ 
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revolte ausgebrochen, wobei die Inſaſſen der Anſtalt den Auf⸗ 
ſeher Przybiliak dermaßen am ganzen Körper verletzten, daß 
P. lange Zeit das Bett hüten mußte. Der Zuſtand des zum 
Krüppel Geſchlagenen hatte ſich jedoch verſchlechtert, ſo daß 
er das hieſige Borromäusſtift aufſuchen mußte. P. iſt jetzt 
ſeinen Verletzungen erlegen. 

+ Konitz (Chojnice), 5. Juli. Während des Ge⸗ 


witters in der Sonntagnacht ſchlug ein Blitz in die Feld⸗ 


ſcheune des Wladyflam Pruſki in Czarnowo hieſigen 
Kreiſes, die im Augenblick in Flammen aufging und nieder⸗ 
brannte. Die Scheune iſt mit 5000 Zloty verſichert. 

p Neuſtadt (Weiheromwo), 5. Juli. Die hieſige Schützen⸗ 
Brüderſchaft feierte geſtern ihr traditionelles Schießen um 
die Königswürde, die der Reſtaurateur Jozef Landowſki 
errang. Erſter Ritter wurde Sawiſzewſki, zweiter 
Ritter B. Lemke. Bei der Proklamation waren als Gäſte 
anweſend der Staroſt des Seekreiſes Henſzel, der 
Bürgermeiſter Owinſki, Ortspfarrer Dekan Roſs⸗ 
czynialſki, Vikar Dembſki und Superintendent 
Syring. Hieran ſchloß ſich eine gemeinſame Mittags⸗ 
tafel im geſchmückten Schützenhausſaal. — Bei den Kanali⸗ 
ſierungsarbeiten in der Danzigerſtraße (Gdanſka) 
wurden in einer Tiefe von 1% Metern zwei menſchliche 
Skelette gefunden, die anſcheinend von einer männlichen und 
einer weiblichen Perſon herrühren 

a, Schwetz (Swiecie), 5. Juli. Auf dem hieſigen Standes⸗ 
amt wurden in der Zeit vom 1. bis 30. Juni d. J. 18 An⸗ 


meldungen regiſtriert und zwar: 11 Geburten (7 Mädchen, 


4 Knaben), 4 Eheſchließungen und 7 Todesfälle. — Am 29. 
v. M. wurde in Kl. Haſenau hieſigen Kreiſes in einem Loche 
die Leiche des aus Graudenz ſtammenden 22 jährigen Boles⸗ 
laus Grzuna gefunden. G. ſoll ſich aus Liebesgram das 
Leben genommen haben. — Dem Landwirt Ceſtaw Piecke 
auf Abbau Swiecie iſt von der Wieſe eine Fuhre Heu ge⸗ 
ſtahlen. Der Dieb hat für 30 Zloty das Heu nach Marianke 
verkauft. 


a. Schwetz (Swiecie), 3 Juli. Am 27. v. M. iſt das Dienſt⸗ g 


mädchen Amalie Panknin, 18 Jahre alt, die bei dem 
Gaſtwirt Kiekpinſki in Sulnowko bei Schwetz im Dienſt 
ſtand, abends fortgegangen und bis heute nicht zurückgekehrt. 
Alle Nachforſchungen über ihren Aufenthalt bei den Eltern 
in Lubiewo und bei Verwandten ſind bis jetzt ohne Erfolg 
geblieben. — Von einem ſchweren Unglücksfall 
ift am 1. d. M. die Familie des Gutsverwalters Dorant 
in Morftk bei Schwetz betroffen worden. Zwei erwachſene 
Söhne, beides Studenten, gingen an die Weichſel baden. 
Plötzlich ſchrie der eine um Hilfe und ging unter. Der 
Bruder wollte ihn retten, wurde aber von dem in Gefahr 
ſchwebenden Bruder ſo ſtark heruntergezogen, daß er eben⸗ 
falls in Gefahr zu ertrinken ſchwebte und nur mit Anwen⸗ 
dung aller Kräfte an die Oberfläche kommen konnte. Die 
Rettungsverſuche ſollen ſich ſchwer geſtaltet haben, da ein 
zufällig vorbeifahrender Dampfer großen Wellenſchlag ver⸗ 
urſachte. Seltſam mutet es an, daß man von dem Dampfer 
den Vorfall nicht bemerkt hat, da derſelbe ohne anzuhalten 
ſeine Fahrt fortſetzte. — Aus Anlaß des heute hier ſtatt⸗ 
gefundenen Vieh⸗ und Pferdemarktes herrſchte ein ſehr 
reger Betrieb in der Stadt. Der Pferdemarkt war reichlich 
beſchickt. Die Auswahl war groß. Es wurden Pferde mitt⸗ 
lerer Güte zum Preiſe von 100 — 250 Zloty gekauft. Der 
Viehmarkt war ſtark beliefert, die Preiſe waren jedoch gegen 
den vorigen Markt geſunken. So waren Kühe bereits für 
80 — 150 Zloty zu haben. — Auf dem letzten Wochenmarkt 
wurde für Butter 1,10 — 1,30 pro Pfund gezahlt, für Eier 
1,20 — 130 pro Mandel. 

+ Schwetz (Swiecie), 5. Juli. Feuer durch Blitz⸗ 
ſchlag entſtand vorgeſtern nachmittag in Oſie hieſigen 
Kreiſes. Gegen 2% Uhr ſchlug ein Strahl in die Scheune 
der katholiſchen Kirchengemeinde, einen Ziegelbau mit 
Strohdach. Die Scheune wurde völlig eingeäſchert, des⸗ 
gleichen einige landwirtſchaftliche Maſchinen. — In der 
Nacht zum Sonnabend zündete ein Blitz in Scheune und 
Wagenſchuppen des Landwirts Feliks Szambowſki in 
Pölwies hieſigen Kreiſes, die mit landwirtſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen niedergelegt wurden. Der Schaden von 23 000 Zloty 
iſt durch Verſicherung gedeckt. 

+ Soldan (Dzialdowo), 5. Juli. Bei dem Unwet⸗ 
ter, das Sonnabend nachmittag über unſere Gegend zog, 
ſchlug ein Blitz ins Grundſtück des Landwirts Pawel 
Zuchowſki in uzdowo, wobei die Scheune mit landwirt⸗ 
ſchaftlichen Gerätſchaften in Flammen aufging. Bei dem 
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Rettungsverfuch zog ſich die 60 Jahre alte Frau Helena Z. 
zum Glück nur leichte Brandwunden zu. Während die 
Scheune mit 6000 Zloty verſichert iſt, iſt der Inventarſch aden 
ungedeckt. 

P Bandsburg (Wiechord), 5. Juli. Am Sonntag, dem 
3. d. M., fand, begünſtigt von ſchönſtem Wetter, das dies⸗ 
jährige Poſaunenfeſt ſtatt, zu welchem zahlreiche Gläubige 
von nah und fern erſchienen waren. Nach vorangegangener 
Gebetsſtunde fand in der geſchmückten Schweſternhaus⸗ 
kirche um 10 Uhr vormittags ein feierlicher Feſtgottesdienſt 
ftatt. Er wurde eingeleitet von Poſaunenchören mit dem 
Liede „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“. 


Nach einem gemein⸗ 


n r 


ſamen Liede und der Siturgte hielt rs Dohne⸗Mar⸗ 
burg die erſte Predigt. Nach einem weiteren gemeinſamen 
Liede und Poſaunenchören hielt Pfarrer Mund ⸗Vands⸗ 
burg die zweite Feſtpredigt und die Schlußliturgie. Um 
2% Uhr nachmittags verſammelten fi die Feſtteilnehmer 
im Paradiesgarten, wo eine Nachmittagsfeier ſtattfand. 
Dieſe begann mit dem Liede „O Wunder groß“, Feſt⸗ 
anſprachen hielten Herr Dohn e⸗Marburg, Herr Dandei⸗ 
Vandsburg und Pfarrer Horſt⸗Debenke. Schlußwort und 
Gebet ſprach Pfarrer Mund ⸗Vandsburg. Die ſchöne 
Feier wird allen Feſtteilnehmern eine dauernde Erinne⸗ 
rung bleiben. . 
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die rnndenzer Mündern der driften Sehrer in Bol 


(Von unſerem Sonderberichterſtatter.) 


Vier Höhepunkte hatte dieſe Tagung: die Goethe⸗ 
Schule, die Rede Dr. Pants, die „Fauſt“⸗Auf⸗ 
führung der Deutſchen Bühne Bromberg, die Weichſel⸗ 
fahrt nach Culm. 

Wahrlich, die neue Goethe⸗Schule in Graudenz iſt ein 
Wunderwerk! Eine idealere Verſammlungsſtätte für Lehrer 
iſt nicht denkbar. Mannigfaltigkeit der Zimmer und Säle 
für die verſchiedenen Zwecke einer Lehrertagung, weite 
Wandelgänge, die mit ihren wertvollen Bildern, Plaſtiken 
und kunſtgewerblichen Gegenſtänden das Auge ergötzen und 
das Herz erfreuen was will man mehr? Da war 
alles an einem Ort vereinigt: Empfangs raum, Kleider⸗ 
ablage, Speiſe⸗ und Erfriſchungsraum, Beratungsſaal, 
Bühne, Filmvorführungsſaal, Halle für Bücher⸗Ausſtellun⸗ 
gen, Schlafräume für Lehrergäſte, die ein koſtenloſes 
„Maſſenquartier“ wünſchten, Waſch⸗ und Badegelegenheit, 
Dachgarten. Und wenn in den Pauſen die tagenden Lehrer 
ſich in Unter⸗, Mittel⸗ und Obergeſchoß zerſtreuten — eine 
laute, aber melodische Schulglocke rief fie wieder zur be⸗ 
ſtimmten Zeit in den gerade „fälligen“ Verſammlungs raum. 
Dieſe Schule, die Sachlichkeit und Schönheit ſo wunderbar 
vereinigt, war ein ſtarkes Erlebnis, das durch beſondere Füh⸗ 
N noch 3 ee 

er au er Tagungsinhalt hatte zwei gewaltige 
Höhepunkte. Die Rede des Senators Dr. Pant über das 
diesjährige Bundesthema des Lehrervereins: „Minderheit 
und Staat“ war mehr als ein „guter Vortrag“; ſie war ein 
Glaubensbekenntnis und eine Verkündigung, eine Buß⸗ 
predigt und eine Frohbotſchaft, das Zeugnis eines von der 
religiöſen Liebe zum Volke erfüllten Menſchen. Dr. Pant 
zeigte, was mehr iſt als der Staat: das Volk und 
die unſterbliche Seele. Darum darf auch ein Volks⸗ 
zweig leben die ſog. nationale Minderheit) nicht als 
zminderwertig“ und „minderrechtlich“ angeſehen werden. 
Wir wollen keinen „Schutz“, wir wollen unſer Recht. 
Wer heute das Verhältnis von Staat und Minderheit be⸗ 
trachtet, dem öffnet ſich ein tiefer Abgrund voll Haß und 
Erbitterung. In dieſen Bezirken geht der böſe Geiſt um, 
der einen neuen Weltenbrand anfachen will. Darum: „Wir 
müſſen durch!“, d. h. um des Weltfriedens willen muß das 
Problein „Minderheit und Staat“ gelöſt werden. Und es 
darf nur ganz gelöſt werden, Halbheiten ſind hier vom 
Übel; darum: „Wir müſſen durch!“ Und zum dritten: 
„Wir müſſen durch!“, d. h. wir Deutſche in Polen. 
Das iſt der Sinn und die Aufgabe unſeres 
daß wir berufen ſind, die 
Löſung herbeizuführen. 

Feſtigkeit, Ganzheit, Innerlichkeitt Das iſt 
auch der Goetheſche Lebens⸗Dreiklang, der am Sonntag 
nachmittag von der Bühne der Goethe-Schule voll zum 
Klingen kam im — „Fauſt“. Dieſe „Fauſt“-Aufführung war 
ein Geſchenk der Lehrer⸗ Mitglieder der Deutſchen Bühne 
Bromberg an ihre in Graudenz tagenden Amtsbrüder und 
:jäweitern. Sie war eine koſt bare Gabe: nicht nur das 
Stück (das tft ja ſelbſtverſtändlich), auch das Spie l. Zum 
erſtenmal in der Geſchichte des geſamtdeutſchen Lehrerver⸗ 
einsweſens hat am 3. Juli 1932 eine Lehre r⸗ Spielgruppe 
Goethes „Fauſt“ vor Lehrern geſpielt! Und in ein⸗ 
wandfrei künſtleriſcher Weiſe! So mancher wird der 
Graudenzer Tagung dankbar ſein, daß ſie ihm die erſte (und 
vielleicht letzte) Gelegenheit gab, die größte deutſche Bühnen⸗ 
dichtung auf der lebendigen Szene zu ſehen. Und — ſie 
ſtellte an den Anfang der Goethe ⸗Schule das große Ver⸗ 
mächtnis ihres Meiſters. 


welter rs. dr. Henle. en e Seren ar: me eee dener Prof. Dr. Heuſer. 


Rettoratömeniel an der Techniſchen Hochſchmle 
in Danzig. 


Ai Übergabe des Rektorats der Techniſchen Hochſchule 
in Danzig⸗Langfuhr an den neu erwählten, auch bei den 
deutſchen Landwirten des ehemals preußiſchen Teilgebiets 


* wohlbekannten Rektor Prof. Dr. Heuſer fand in der 


Aula der Hochſchule eine Feierlichkeit in althergebrachter 
Weiſe ſtatt. Unter den Ehrengäſten ſah man den Präſiden⸗ 
ten des Senats der Freien Stadt Dr. Ziehm, den Doyen 
des konſulartſchen Korps, den däniſchen Generalkonſul 
Koch, den deutſchen Konſul Dr. Koeſter und den Völker- 
bu r Graf Gravina. 


Der ſcheidende Rektor Prof. Dr. Kriſchen gab einen 


Bericht über das vergangene Amtsjahr unter Gedenk⸗ 


worten für die verſtorbenen Geheimräte Dr. Krohn, Genz⸗ 
mer und Generaldirektor Dr. Schrey. Der Beſuch der 
Hochſchule fet zufriedenſtellend, wenngleich das Sommer⸗ 
ſemeſter 1932 einen kleinen Rückgang aufzuweiſen habe. Im 
Sommerſemeſter 1931 waren 1839 Studierende, darunter 
93 Damen, ſowie 19 Hörer eingeſchrieben, im Sommer⸗ 
ſemeſter 1932 find nach den bisher vorliegenden Ziffern 1673 
Studierende, davon 64 Damen, immatrikuliert worden. Die 
Zahl der Hörer betrug 11. Im vergangenen Jahre wurde 
die Würde des Dr.⸗Ing. 27 mal und die des Dr. der tech⸗ 
niſchen Wiſſenſchaften 14 mal verliehen. Das Diplom⸗ 
Hauptexamen beſtanden 222 Kandidaten. Trotz der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe konnten noch Erweiterungen und Umbauten vor⸗ 
genommen werden. So wurde ein Hochſpaunungslabora⸗ 
torium geſchaffen, die Sammlungsräume der Hochſchulen 
wurden ausgebaut. Der Umbau des Hindenburghauſes 
zum Seminar für Geographie, Engliſch und romaniſche 
Sprachen konnte in Angriff genommen werden. 

Der neue Rektor Prof. Dr. Heuſer hielt ſodann 
feine Antrittsrede aus feinem Lehrgebiet der Landwirt⸗ 
ſchaft, und zwar über das Thema: „Die Entwicklung 
und natürliche Begrenzung der landwirt⸗ 
2 Betriebsform“. Von außen her wir⸗ 
ken auf die Entwicklung der kandwirtſchaftlichen Betriebs ⸗ 


Zu der befreienden Wirkung von Kunſt und Perſönlich⸗ 
keit kam am 3. Tage (4. Juli) das Shaufpiel der Natur 
Eine gemeinſame Dampferfahrt von Graudenz 
nach Culm zeigte den Lehrergäſten aus nah und fern die 
Schönheiten der pommerelliſchen Weichſel mit ihren ſchrof⸗ 
fen, bewaldeten Abhängen und den fruchtbaren Niederun⸗ 
gen. Welche Fülle von Landſchaftsbildern finden wir ge⸗ 
rade bei CIulm auf engem Raum zuſammendrängt! Hier 
ſchaut von kahler, ragender Höhe das alte Nonnenkloſter 
zu uns herab, dort leuchtet zwiſchen Baumgrün das fromme, 
goldverzierte Bildwerk des Graudenzer Tores. Inmitten 
wohlgepflegter Anlagen ſchreiten wir längs der alten Stadt⸗ 
mauer dahin. Frei und unbehindert fliegt unſer Blick über 
das breite Stromtal, hinüber zu dem lieblichen Schwetz mit 
ſeinen gartenreichen Hängen. 

Aber nicht nur die gerade in unſerer Zeit ſo notwendige 


Feſtfreude gab die Graudenzer Lehrertagung ihren Be⸗ 


ſuchern. Sie verlangte ein gerüttelt Maß von Arbeit und 
Aufmerkſamkeit für die vielen Angelegenheiten des 
Lehrerbundes (Vereinsführung, Vereinskaſſe, Lehrer⸗ 
vereinsbuchhandlung, Deutſche Schulzeitung in Polen, das 
neue Bundesthema uſw.) und der deutſchen Schule in 
Polen (Vorträge: Dr. ltermann, das Geſetz über die 
Neuordnung des polniſchen Schulweſens — W. Mefilin: 
Vom deutſchen Sprachverein). Bromberg bleibt weiter 
Vorort des deutſchen Lehrerbundes in Polen und Schul⸗ 
leiter Jendrike der erſte Vorſitzende. 

Der ausſchlaggebende Wert ſolcher Tagungen liegt in 
dem Erlebnis der Gemeinſchaft, der Berufs gemein⸗ 
ſchaft und der Volks gemeinſchaft. Dreihundert 
Lehrer aus faſt allen Teilen Polens waren dem Ruf nach 
Graudenz gefolgt. Das iſt etwa der 4. Teil aller Bundes⸗ 
mitglieder! Die ſe Beſucherzahl erhält ihr volles Licht, wenn 
man daran erinnert, daß z. B. der reichsdeutſche Lehrer⸗ 
verein mit ſeinen 150 000 Mitgliedern rund 37 000 Tagungs⸗ 
teilnehmer aufbringen müßte, um den Graudenzer Prozent⸗ 
ſatz zu erreichen! 

Die Verbundenheit der deutſchen Lehrer in Polen mit 
ihrer Volksgemeinſchaft kam in zwei ſtark beſuchten und 
wohlgelungenen öffentlichen Abenden (Begrüßungs⸗ 
abend am 2. Juli, Feſtabend am 3. Juli) zum Ausdruck. 
Auch die Gaſtfreundſchaft der Graudenzer deutſchen 
Bürger muß gerühmt werden. Nicht minder die vorſorg⸗ 
liche Dienſtbereitſchaft des Lehrerkollegiums der Goethe⸗ 
Schule. 

Das Deutſche Konſulat in Thorn, 
beiden Kirchen, die deutſchen Organiſationen in Polen ent⸗ 
boten dem tagenden Lehrerbunde herzliche Grüße und gute 
Wünſche. Vom reichsdeutſchen Bruderverein 
war Rektor Grapentin⸗Berlin erſchienen. Auslands ⸗ 
deutſche Lehrerverbände (Tſchechoſlowakei, Jugoſlawien 
uſw.) hatten auf brieflichem Wege ihre Grüße geſandt. 

* 

Eine Freude eigener Art war die Vorführung des 
Films: „Wir deutſche Lehrer in Polen“. Er 
ſchließt mit "einem Bekenntnis, dem wir alle von Herzen 
zuſtimmen: 

„So wollen wir nach Gottes Rat 
Es treulich weiter halten, 

Und tapfer ſtets mit deutſcher Tat 
Der Väter Gut verwalten. 

Der deutſche Pflug, die deutſche Ai! 
Die ſollen nimmer roſten: 

Wir halten aus in Treu geſchart 

Als VCC e.V R BEME ae. <a en ei Stamm im Oſten.“ 


form drei Faktoren ein: die natürlichen Wachstumsbedin⸗ 
gungen, die Preis- und Abſatzverhältniſſe und der Ent⸗ 
wicklungsgrad der Landbautechnik, die je nach ihrem Kräfte⸗ 
verhältnis ein ſehr verſchiedenes Ergebnis zeitigen können. 
Die Entwicklung zeige ferner engſten Zuſammenhang mit 
dem Stande der geſamten Volkswirtſchaft. Aus der ur⸗ 
ſprünglichen Naturalwirtſchaft heraus werde die Landwirt⸗ 
ſchaft mit zunehmendem Güterverkehr immer mehr in das 
Getriebe der Arbeitsteilung und der Arbeitszuſammen⸗ 
ballung hineingezogen. Bis in die neuere Zeit hinein zeige 
ſich in der landwirtſchaftlichen Betriebsweiſe eine Ver⸗ 
miſchung von volkswirtſchaftlichem und privatwirtſchaftlichem 
Denken, die zu einer Reihe von Spannungen wirtſchaft⸗ 
licher und politiſcher Art gefunkt * 


Sonfe-dentmal in Barichan. 


Am vergangenen Sonntag, dem Tage des amerikaniſchen 
Nationalfeiertages, fand im Warſchauer Paderewfki⸗ 
Park die feierliche Enthüllung des Denkmals für den 
amertkaniſchen Oberſten Eduard Houſe ſtatt, dem Polen 
große Dienſte verdankt. Seiner Vermittlung und 
ſeiner Unterſtützung iſt es nämlich zuzuſchreiben, daß in dem 
Manifeſt des Präſidenten Wilſon vom 22. Januar 1918 auch 
bei den ſonſt weniger intereſſierten Alliierten die Notwen⸗ 
digkeit des Wiederaufbaues Polens betont wurde. Seine 
Hilfe erleichterte die Bildung einer polniſchen Armee und 

Friedensver 


fpäter — bei den handlungen — die Ab⸗ 
tretung preußiſcher Provinzen an den von 
Deutſchland geſchaffenen Polniſchen Staat. 


Der feierliche Akt der Denkmalsweihe begann um 11 Uhr 
vormittags. In einer Rede ehrte der Stadtpräſident Sko⸗ 
minüſki das Gedenken des Oberſten Houſe und den 
Patriotismus von Ignacy Paderewſki. Ein Vertreter 
der amerikaniſchen Botſchaft ſprach von der nie er⸗ 
löſchenden polniſch⸗ amerikaniſchen Freund 
ſchaft. Unter pe Klängen der amerikaniſchen National: 
hymne wurde das Denkmal enthüllt. Paderemili, der 


die Vertreter der 


Stifter des Denkmals, hatte in einem Telegramm feinem 
Bedauern darüber Ausdruck gegeben, daß er leider an 
der Feierlichkeit nicht teilnehmen könne. 


Italiens jüngſte Stadt. 
Littoria in den Pontiniſchen Sümpfen. 


In dieſen Tagen wird der Grundſtein zu der neuen, 
nach dem Liktorenbündel der Faſziſten „Littoria“ ge⸗ 
nannten Stadt gelegt werden, die ſich inmitten der trocken⸗ 
gelegten Pontiniſchen Sümpfe erheben ſoll, jener 
ehedem jo gefürchteten verſumpften Küſtenebene 40 Kilo⸗ 
meter ſüdöſtlich von Rom, deren Trockenlegung durch die 
Beſeitigung der ihr entſteigenden Fieberluft die Bewohn- 
barkeit der Umgegend bis nach Rom hin geſichert hat. Wie 
ſchon zur Zeit des Romulus wurden die Grenzen des Weich⸗ 
bildes von Littoria in einem Umkreis von drei Kilometern 
mit dem Pfluge umzogen, diesmal allerdings mit 
einem mechaniſchen Pflug modernſter Konſtruktion. 

Die Stadt wird — ſo berichtet man dem „Hannoverſchen 
Kurter“ — auf dem Gebiet liegen, wo ſich die kürzlich ge⸗ 
bauten Straßen durch die Sümpfe auf einem großen Platz, 
dem „Quadrato“, ſchneiden, ein paar Kilometer von der 
alten Stadt Velletri. Die Stadt liegt 20 Meter über dem 
Meeresſpiegel und in einer großen Ebene halbwegs an der 
Straße zwiſchen den Sermonetabergen und dem Lido von 
Foce Verde. Dort befand ſich ehedem ein Mo raſt, der 
einen Teil des Waldes von Eiſterna bildete. Dort dl 
die Maſchinen aufgeſtellt, die dazu dienten, die ſeit Jahr⸗ 
hunderten berüchtigten Pontiniſchen Sümpfe der Kultur zu 
3 

m 28. Oktober, dem 10. des Marſches auf 
Rom, ſollen Straßen und Plätze der neuen Stadt Otttoria 
markiert und eine zwei Meilen lange kreisförmig verlan- 
fende Landſtraße angelangt fein. Man erwartet das Ein- 
treffen Muſſolinis zur Aufnahme der Bautätigkeit, 


denn zu dieſer Zeit ſollen bereits die Fundamente 


mehrerer 
öffentlichen Gebäude wie des Palaſtes des Präfekten, der 
Polizeiunterkunſt, der Baracken für die ſaſsiſtiſche Miliz, 
des Verwaltungsgebäudes der faſsziſtiſchen Sparkaſſen und 
verſchiedener Kirchen gelegt werden. Eine Kirche, >> 
großes Kraftwerk, eine Schule und mehrere Gemeinſchafts⸗ 
bäufer für Koloniſten ſtehen bereits. Die aſziſten rühmen 
ſich mit Stolz, daß die Pontiniſchen Sümpfe, die heute im 
Durchſchnitt nur einen Einwohner je Onadratmeile haben, 
im Jahre 1940 eine Bevölkerungsdichte von 100 Köpfen auf 
die Quabratmeile aufweiſen werden. Es follen hunderte 
von amilien aus übervölkerten Bezirken angeftedelt werden, 
die 5 den Pontiuiſchen Sümpfen lohnende Arbeit finden 


Was iſt der Faſzismus? 
Muſſolini definiert ihn. 


Für die neu erſcheinende und zurzeit in Nevtſton be⸗ 
findliche Jtalieniſche Encyclopedie if Muſſo⸗ 
Iini aufgefordert worden, den Artikel Faſzis mus“ zu 
ſchreiben, ein Thema, das ſchon viele deutſche und ſremde 
Gelehrte in dicken Wälzern beſchrieben haben. 

Benito Muſſolini macht es ſich ſehr viel einfacher. Die 
Wenne Außerung zu dem Thema dürfte zweifellos der 
Satz ſein: „Der Faſzismus iſt eine volitiſche e ie 
von Benite Muſſolini geſchaffen wurde“. In langen 
erklärt er die Entſtehung der Staatskraft und den Urſprung 
und die Entwicklung einer Regierung. Der einzelne Menſch 
ſei nichts, aber er werde wertvoll und wichtig in der Einheit 
des Staates. Die Millionen beſtehen und nehmen ihren 
inneren Lebenswert nur aus der Tatſache, daß ſie ſich ihrer 
Vergangenheit, ihrer Geſchichte bewußt ſind und in Har⸗ 
monie mit dieſer Geſchichte leben. 

Muſſolini wirft auch einen Blick zurück in das ig Jahr⸗ 
hundert, wo er den Jakobinismus Den Sozia⸗ 
lismus und ſein ganzes Werk, deſſen ſtärkerer Exponent er 
doch eine zeitlang in Italien war, verdrängt er auf eine 
Bank mit der Demokratie. Über die letztere Form jagt er: 

„Die Demokratie betrachtet das Volk vom Standpunkt 
der Menge, der Maſſe, und berechnet alles nach der Majo⸗ 
rität. Dabei muß das Volk vom Standpunkt der Qualität 
betrachtet werden. Und der Wille und die Überzeugung der 
Beſten, wird die Überzeugung und der Wille aller ſein.“ 


Kleine Nundſchau. 


Die kleinſte Schule der Welt. 


In der letzten Sitzung des Schulausſchuſſes für Bed⸗ 
ſfordſhire (England) wurde auf die Tatſache hingewieſen, daß 
ſich in dem Dorf Little Barford aller Wahrſcheinlichkeit hun 
die kleinſte Schule der Welt befindet. Nicht wegen der Größe 
des Gebäudes, ſondern der Schſtlerzahl. Drei Kinder be⸗ 
ſuchen augenblicklich die dortige Dorſſchule, und von dieſen 
wird eins nach den Sommerferien nicht zurückkehren. Trotz⸗ 
dem muß die Gemeinde der beiden Kinder wegen die Schule 
weiter unterhalten, weil ſie noch für 32 an einen 
Vertrag mit dem Fiskus gebunden iſt. e . wird 
der Unterricht von einer Lehrerin geleitet, doch die Er⸗ 
ziehungsberechtigten ſind berechtigt, zwei Fachlehrer anzu⸗ 
fordern. Glücklicherweise beſtehen fie nicht auf ihrem Schein, 
und die Gemeinde hofft auch weiterhin mit einer Lejrkraft 
auszukommen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. ben Au muß teben, Untzade je Moonnementöauittung 
beiltegen. Auf it der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 
Wönbeingen Brierriäe Antworten werden nicht erteilt. 


S. 100. Gehalts⸗ und Lohnforderungen ſind bevorrechtete 
ne 1 12 3 nur = ee else. Andere Möglich⸗ 
eiten ie Forder u ſichern, 

. 9% An ſprüche 9 Gaz de verjähren in 2 Jahren. Die 
Verjährung be mit dem Schluſſe des Jahres, in welchem der 


Anſpruch fällig war. 

„Mlle en“. Wenn der Betreffende verſchollen iſt, d. h. fett 
zehn Jahren kein Lebenszeichen von ſich ges geben hat, kann er für 
tot erklärt werden. Die Todeserklärung iſt aber nur zuläſſig nach 
or pin. des Jahres, in welchem der Verſchollene das einunddreißigſte 

ensjahr vollendet hätte. 

Brlallte. Sie können mit Ihrer Schweſter kein Gemeinſchaft⸗ 
liches Teſtament machen. Das iſt nur zwiſchen Eheleuten zu machen. 
Wenn Sie und Ihre Schweſter Ihren letzten Willen im Teſtament 
niederlegen wollen, jo muß das von Ihnen und Ihrer Schweſter 


d 
. ur rel, Ble Grundſchuld, mit der ein Grundſtück 2 — 8 
untigeibe ſich von der Hypothek dadurch, daß fie nicht wie 
Hypothek rderung zur Voraus fetzung hat. 
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Odyſſee deutſcher Flieger. 


Wie Bertram und Klausmann im auſtraliſchen Buſch gerettet wurden. 


Wir haben bereits in Nr. 150 der „Deut⸗ 
ſchen Rundſchau“ vom 5. d. M. über die glückliche 
Rettung der ſeit dem 17. Mai verſchollenen Flie⸗ 
ger Bertram und Klausmann berichten 
können. u. liegt eine ausführliche Meldung 
des J. N. ©. - Dienftes aus Sidney über dieſe 
dramatiſche Odyſſee der Flugſchiffbrüchigen vor, 
die wir nachſtehend zum Abdruck bringen: 


Die Flieger der „Atlantis“ verdanken ihre wunderbare 
Rettung zwei auſtraliſchen Buſchnegern, die fie 
durch Zufall in der Wildnis auffanden und ſich ihrer an⸗ 
nahmen. Die furchtbaren Entbehrungen der ſechs Wochen 
langen Irrwanderung durch die Wildnis hatten die Deut⸗ 
ſchen völlig erſchöpft. Bertram und Klausmann wur⸗ 
den bei Kap Bernier, 250 Meilen weſtlich von Port 
Darwin, aufgefunden. Die Eingeborenen verſuchten zu⸗ 
nächſt, die beiden hilfloſen Flieger zur nächſten Anſiedlung 
zu ſchaffen. Angeſichts des Zuſtandes der Verirrten erwies 
ſich das jedoch als unmöglich. Einer der beiden Eingebore⸗ 
nen machte ſich deshalb auf den Weg und alarmierte ein ven 
der Auſtraliſchen Regierung nach den Fliegern ausgeſ indtes 
Suchkommando. Der Führer dieſes Kommandos, Ken⸗ 
ftabler Marſhall, war der erſte Weiße, den die Flieger 
nach 45 Tagen zu Geſicht bekommen haben. Marſhall ſandte 
ſofort einen eingeborenen Läufer nach Wyndham. der weitere 
Hilfe herbeirief. Nun wurde von dort ein Motorboot 
abgeſandt. Es hat Lebensmittel, Kleidung und vor allen 
Dingen Medikamente aller Art an Bord. Es dürfte am 
Mittwoch mit den Totgeglaubten in Wyndham eintreffen. 


„Brot, Brot, Brot!“ 


war alles, was die beiden Flieger hervorbringen konnten, 
als fie Marſhall erblickten. Dann brachen beide zu⸗ 
ſammen Bertram war von den Entbehrungen am meiſten 
mitgenommen. Beide hatten ſich ihre Kleider bei der 
Wanderung durch den Buſch in Fetzen geriſſen und 
nach und nach verloren. Das wochenlange vergebliche 
Suchen nach menſchlichen Anſiedlungen hatte furchtbare 
Verzweiflung aufkommen laſſen. Marſhall ließ den 
Erſchöpften Whisky einflößen. 


Während ſich die Mitglieder des Suchkommandos weiter 
um die beiden Flieger bemühten, fragte Marſhall die 
beiden Eingeborenen über die Auffindung Bertrams und 
Klausmanns aus und ftellte feſt, daß die Flieger nach ihrer 
Landung die ganze Zeit in einem Umkreis von etwa 18 Kilo⸗ 
meter um ihr Flugzeug herumgeirrt ſind. 


Ihre letzten Waſſer⸗ und Eßvorräte waren 
bereits ſeit Wochen erſchöpft, 


als fie von den Eingeborenen am 28. Juni durch Zufall ent⸗ 
deckt wurden. Wie Klausmann ſpäter eg waren beide 
bereits ſeit dem 22. Juni bewegungs unfäh 
Sie hatten ſich hinter einem IE niedergelegt, 

um den Tod zu erwarten, Die Eingeborenen gaben ihnen 
alles an Nahrung, was fie bei ſich hatten: getrock⸗ 
neten Fiſch und Känguruhfleiſch. Mit dem letzten Reſt von 
Energie verſuchten beide ſich zu erheben und geſtiitzt auf die 
Eingeborenen den Weg fortzuſetzen. Aber die Beine ver⸗ 
ſagten ihren Dienſt. Am 27. Juni erreichte dann der eine 
der Eingeborenen den Konſtabler Marſhall und ſeine Leute, 
und am 28. Juni ſahen die Flieger ihre Retter vor ſich. „Mir 
traten beim Anblick der völlig ausgezehrten und von den 
Anftrengungen dem Wahnſinn nahegebrachten Männer die 

Tränen in die Augen“, ſagte Marſhall. „Wir ſind durch 
die glückliche Rettung der beiden auf das beſte für unſer 
wochenlanges anſtrengendes Suchen belohnt.“ 


Nachdem er ſich etwas erholt hatte, konnte Klaus⸗ 
mann in abgeriſſenen Sätzen den erſten Bericht von der 
hoffnungsloſen Wanderung durch den Buſch geben. 


Maximilian von Mexiko. 
Zu ſeinem hundertſten Geburtstag am 7. Juli. 
Von Engen Puttkammer. 


Erzherzog Maximilian Ferdinand von 
Oſterreich war ein Neffe Kaiſer Franz Joſefs. Heute 
erinnert man ſich feiner faſt nur noch wegen feines aben⸗ 
tenerlichen Zuges nach Mittelamerika, den er auf Anraten 
Napoleons III. unternahm. Von 1864 — 1867 reſidierte der 
Erzherzog als Kaiſer in Mexiko. Ein franzöſiſches 
Korps unter Marſchall Bazaine bildete das Rück⸗ 
arat feiner Regierung. Aber auch ein öſterreichiſches und 
belgiſches Freikorps begleiteten ihn. Maximilian war kein 
Staatsmann; er blieb ein Spielball in den Händen Bazaines. 
Unentſchloſſen ſchwankte er zwiſchen den Klerikalen, 
die ihn riefen, und den Liberalen, die ihn bekämpften, hin 
und her und verſtand nicht, ſich durchzuſetzen. Seine Genner 
in der republikaniſchen Partei vermochte Maximilian weder 
zu überzeugen noch zu überwinden. Als die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika nach Beendigung des Sezeſſions⸗ 
krieges außenpolitiſch ihre Handlungsfreiheit viedergewan⸗ 
nen, zwangen ſie Napoleon, ſeine Truppen aus Mittel⸗ 
amerika zurückzuziehen. 


Damit verlor Maximilian den Boden unter den Füßen. 
Von ſeinen Ratgebern getäuſcht, blieb er trotzdem im Lande, 
mußte ſich endlich in die Stadt Queretaro zurückziehen und 
fiel am 7. Mai 1867 durch Verrat des Oberſten Lo⸗ 
pez in die Hände feiner Feinde. Er wurde vor ein 
Kriegsgericht geſtellt, verurteilt und mit den Ge⸗ 
nerälen Miramon und Mejia in Quretaro am 19. Juni 1867 
erſchoſſſen. Seine Gemahlin überlebte ihn um mehr als 
zwei Menſchenalter und ſtarb erſt 1929 in tiefſter Geiſtes⸗ 
umnachtung in Brüſſel. Ein kurzes Kaiſertum war zu 
Ende; ein Zug in die Ferne, der Ruhm bringen ſollte, 
endete blutig in Tod und Untergang. 


Aber wie damals, ſo beſchäftigt das Schickſal Maximi⸗ 
ltan Ferdinands auch heute noch die Phantaſie der Euro⸗ 
päer, beſonders auch der Dichter. Man hat über dem 
ſenſationellen Ende dieſes Lebens ganz vergeſſen, worin die 
eigentliche Bedeutung dieſes deutſchen Fürſten beruht. 
Maximilian Ferdinand war Seeoffizier; er war einer 
von den ganz wenigen Habsburgern, die nicht rein kontinen⸗ 


em 


„Als wir nach der Ühberfitesung der Timor⸗See landen 
mußten“, begann er, „war unſer Benzin vorrat bis auf 
den letzten Tropfen aufgebraucht. Wir dachten, wir 
befänden uns auf einer Inſel. Wir machten uns auf den 
Weg, um eine menſchliche Anſiedlung zu erreichen. Hunger 
und Durſt packten uns furchtbar. Als wir am 
dritten Tage immer noch niemanden zu Geſicht bekommen 
hatten, wurden wir ver⸗weifelt. Unſere Kleider waren uns 
vom Leibe gefallen, ıwmiere Füße brannten wie Feuer und 
bereiteten große Schmerzen. Endlich kamen wir an ein 
Waſſer. Wir ſchwammen eine Strecke den Strand ent⸗ 
lang. Das erfriſchte uns. Nach einiger Zeit ſtanden wir 
plötzlich wieder vor unſerem Flugzeug. Hier 
konnten wir zum erſtenmal ſeit Tagen wieder etwas 
Nahrung zu uns nehmen. Mit Heißhunger ſtürzten wir 
uns auf ein paar Heringe, die wir noch an Bord hat⸗ 
ten, und löſchten mit dem letzten Trinkwaſſer unſeren bren⸗ 
nenden Durſt. 


Der Sylter Friedhof 
der Schiffbrüchigen 
Don R. Kögel, 


So nah dem Strand ein ſtiller Raum, 
Ein eingehegter Garten! 

Will man bei Sturm und Wogenſchaum 
Hier noch der Blumen warten? 

Ich trete ein. Swei Gräberreihn 

In Heidekraut und Mooſe. 

Es fagt der Schrift erloſch' ner Schein: 
Heimat für Heimatloſe! 


Die mitleidlos das Meer geraubt, 

Und die das Meer gab wieder, 

5 I.gten fie ihr bleiches Haupt 
on Wellen triefend nieder. 


Schiffbrüchige, — man kennt fie nicht — 
Ob Schiffsherrn, ob Matroſen, 

Nun träumen von der Heimat Licht 
Die armen Heimatloſen. 


Wir alle find vom Strom der Seit 
Geſpült zum Erdeneiland, 

Voll Unfall und voll Herzeleid, 
Bis heim uns holt der Heiland. 
Das Daterhaus iſt immer nah, 
Wie wechſelnd auch die Coſe: — 
Es iſt das Kreuz auf Golgatha, 
Heimat für Heimatloſe. 


Wir ruhten uns gründlich aus und kamen zu dem Ent⸗ 
ſchluß, nochmals zu verſuchen, endlich Menſchen zu erreichen. 
Wir montierten einen Schwimmer ab und fuhren mit die⸗ 
rem Notbehelf von Boot auf das Waller hinaus. 


Mit jedem Tage nahmen unſere Kräfte ab. Wir 

waren am Nande der Verzweiflung. Fünf Tage 

waren wir auf See, und nichts war zu ſehen als 
Waſſer, Waſſer — und nochmals Waſſer. 


Endlich, es muß nach meiner Schätzung am 2. Mat ge- 
weſen fein, erblickten wir plötzlich in unmittelbarer Nähe 
von uns einen Dampfer; Hunger und Enbehrungen 
waren vergeſſen, und die Freude über die bevorſtehende 


tal dachten; die von See, Seefahrt und FFF ß etwas 
verſtanden. Von 1854 bis 1864 ſtand er an der Spitze der 
öſterreichiſchen Kriegsmarine. Unter jeiner Verwaltung 
nahm dieſe einen großen Aufſchwung. Maximilian Ferdi⸗ 
nand ſchuf die Grundlage für die großen Erfolge der öſter⸗ 
reichiſchen Flotte im Jahre 1866. Er vermehrte die Zahl 
der Schlachtſchiffe, führte den Übergang vom Segelſchiff zum 
Schraubenſchiff, vom Holzſchtff zum Panzerſchiff durch, baute 
neue Werften und Docks, gründete Marinefachſchulen und 
ſeewiſſenſchaftliche Inſtitute, baute Pola als Kriegshafen 
aus und verlegte den geſamten Werft⸗ und Flottenbetrieb 
von Venedig dorthin. Liſſa wurde auf den Rat Maxi⸗ 
milian Ferdinands hin befeſtigt. Tegetthoff, der die 
öſterreichiſche Kriegsmarine im Jahre 1866 gegen Italien 
führte, und bei Liſſa unſterblichen Ruhm erwarb, war der 
Nutznießer des Werkes Maximilian Ferdinands. Nach dem 
Untergang des Kaiſers von Mexiko erfüllte Tegetthoff die 
Ehrenpflicht, die Leiche des Fürſten von Amerika in die 
europäiſche Heimat zurück zu holen, damit ſie hier ihre letzte 
Ruheſtätte fände. 


Wer heute, ſich erholend und die Schönheiten von Land 


und Meer genießend, an der Adria weilt, wird ſicherlich auch 
auf die Spuren des unglücklichen Habsburgers ſtoßen. In 
der Lombardei und in Venezien, das er von 1857 bis 1859 
verwaltete, erinnert nichts mehr an ihn. Über Pola und 
Liſſa weht die italieniſche Flagge. Aber im Trieſter Meer⸗ 
buſen liegt das Märchenſchloß Miramare, das Maximi⸗ 
lian Ferdinand in den Jahren 1854 bis 1856 erbauen ließ 
und deſſen Park der vielgereiſte Prinz mit Bäumen und 
Pflanzen aus aller Herren Ländern ſchmückte. Und im 


Süden, Raguſa gegenüber, an der dalmatiniſchen Küſte, um⸗ a 


fängt den Reiſenden der Zauber der Inſel Lacroma, aus 
der gleichfalls der Kunſtverſtand und die Naturfreundſchaft 
Maximilian Ferdinands ein Idyll von traumhafter Schön⸗ 
heit machte. 

Miramare verfiel 1918 nach der großen deutſchen Nieder⸗ 
lage dem italieniſchen, Laroma dem ſüdſlawiſchen Staate. 
Romanen und Slawen ringen um die Herrſchaft über die 
Adria. Uns Deutſchen blieb nur die Sehnſucht nach dem 
blauen Meere und die Erinnerung; die Erinnerung auch 
an den Fürſten habsburgiſchen Stammes, der, was ſo vielen 
Deutſchen Wunſch und Schickſal war, meerbefahren und 
abenteuerdurſtig die 88 verließ, ſich ſelbſt entwurzelte 
und von fremder Politik mißbrauchen ließ. 


C ²˙ ww ccc NEN Tr Sen 
Bei Gallen: und Leberleiden, 8 und Gelbſucht —.— 

das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer die Verd 1 

zu vollkommener Weiſe. In Apotheken 3 Drog. — (013 


Rettung überwältigte uns. Wir riefen und ſchrien 
aus Leibeskräften, gaben mit den Armen Signale 
und verſuchten verzweifelt, uns bemerkbar zu machen. Je⸗ 
doch — alles war vergebens: 


In einer Entfernung von nur wenig mehr als 
einem Kilometer fuhr der Dampfer an uns 
vorüber. 


Dieſe Enttäuſchung war zuviel für uns. Dumpf brütend 
ſanken wir nieder. 

Durch unſer tagelanges Umhertreiben auf der See 
waren wir vollkommen abgeſtumpft“, fuhr der 
Flieger fort. „Als unſer „Floß“ ſchließlich an Land getrie⸗ 
ben wurde, nahmen wir mechaniſch unſere Wanderung wie⸗ 
der auf. Wir hatten jetzt ſchon keine Hoffnung mehr, 
jemals wieder Menſchen zu ſehen. Gleichwohl gaben wir 
uns noch nicht auf. Zwei Tage ſchleppten wir uns ohne 
Nahrung und ohne Waſſer dahin. Da ſahen wir landein⸗ 
wärts einen hellen Feuerſchein. Nochmals riſſen 
wir uns zuſammen und liefen mit beſchleunigten Schritten 
darauf zu. Es war unſere letzte Hoffnung. Abermals wur⸗ 
den wir grauſom enttäuſcht. Ein Buſchfeuer 
hatte uns genarrt und durch den gewaltigen Marſch die letz⸗ 
ten Kräfte aus uns herausgeſogen. Weinend und vollkom⸗ 
men am Ende unſerer Kräfte brachen wir zuſammen. 
Wir fielen in einen todähnlichen Schlaf. Als wir 
aufwachten, ermunterten wir uns gegenſeitig, um den Marſch 
weiter aufzunehmen. Aber der Weg, den wir pro Tag zu⸗ 
rücklegen konnten, wurde immer kürzer. Schließlich ſanken 
wir hinter dem Steinhaufen nieder. 


Unſere Kehlen waren vollkommen ausgedörrt, 
unſere Beine trugen uns nicht mehr. Wir fühlten 
und ſahen nichts mehr. Sogar unſer Geruchs⸗ 
ſinn verſagte den Dienſt, und unſere Augen 
gankelten allerlei Trugbilder vor. 
Bertram und Klausmann umarmten nach die⸗ 
ſem Bericht mit tränennaſſen Geſichtern ihre Retter und 
reichten ſich dann ſtumm die Hände: 
„Gott lebt noch! — Ihm verdanken wir unſere 
Rettung.“ 


Kleine Nundſchan. 


Hungermarſch von Leprakrauken. 


Aus Bukareſt wird gemeldet: 

Im Morgengrauen des vergangenen Sonntag drang 
in die kleine Stadt JIſaccea eine geſchloſſene Gruppe von 
25 Leprakranken ein, die in der Nacht die Flucht aus 
e Lepraſiedlung Tichileſti ergriffen 

atten. 

Die Nachricht vom Eindringen der Kranken verbreitete 
ſich wie ein Lauffeuer in der Stadt. Alle Bewohner ſperr⸗ 
ten ſich in ihre Häuſer ein, um mit den Kranken nicht in 
Berührung zu kommen. Dieſe waren in einem entſetz⸗ 
ichen Zuſtande der Verkommenheit. In 
Fetzen gehüllt und ſchmutzſtarrend, 2 2 grauenhaften 
Ausſchlag behaftet, boten ſie einen Anblick des Schreckens 
und konnten ſich vor Hunger und — kaum vor⸗ 
wärts ſchlevpen. 5 
Sie zogen jammernd und Hilferufe ausſtoßend durch die 
Gaſſen. Man reichte ihnen Nahrungsmittel durch die 
Fenſter und ſtellte ihnen Waſſer vor die Haustore. Sie be⸗ 
gaben ſich zu einem Polizeipoſten, wo ſie angaben, daß die 
Lepraſtation ſeit Wochen ohne Nahrungsmittel 
und Geld geblieben ſei. 

Die Polizei traf ſofort Jſolierungsmaßnahmen. Beim 
Abtransport der Kranken ſpielten ſich furchtbare Szenen des 
Jammers ab. 


Aundfunt-Programm. 


geeltag, den 8, Ju. 


Königswuſterhauſen. 


06.20 ca. Von Berlin: Frühko 

Itebte Arien und Lieder. 

15.40: Rudolf Weber: Mein 
8 Werk von 


: Wetter. Ani: Bo 
14. Bon Berk: Konzert. 15.00: 
Fernlenk boot 


ungmäd rg 
x K. 3 7 r. A. Kuhn: Das Käthe mg 
16,30: Von 5 at 17.50: Das Erbe von Byzanz. 
Byzantiniſche Kunſt. 18.00: Seren des 18. F 
18,30: Da eemirtiöoktsfunt, 3 


18.55 
19.15: Wiſſenſchaftlicher Bortrag für 


— 
Stu der Arbeit. ns Brockmann: . und 25 —¹ 
1585 “ geen Minfät: Weiter 284 2 


20.00: Von u: 

Sport. 22.20: inton: Kurt G. Sell: 
Amerika kane Anschl. bis 00.30: Von — 
und Tanzmuſi 


rere 


Konz ert. 
Des .30: 
19.30: Saler Anſchl.: Univ. rof. Dr. Fran 

Bee L BONN deutſche Archliertur ? 20 


ber. 
06.30: Konzert (Schall Wiek). 10.00: Begrüßung des Kreuzers 
Aon igs berg 11.30: Bon Slau: Konzert. 1. Königsberg: 
Schallplatten. 16.00: Pran unde. 16.90: rt. 17.45: 
et 2” Dt tum der Maſuren. 18.25; Sale ried 8 
Käthe Kollm san Abendmuſik. 20.00: Aus dem ppoter 
Kurgarten: udolf Seel ger der letzte me: der klafſiſchen 
8 . Dradag⸗Vorberichte. 21.20: Neue 1 


ton: Kurt 
Amerika f. ſpricht! 1 er 


Warſchau. 


9255 und 13.35 —14.10: Schallplatten. 

richten. 15.35: . Na achrichten. 
Saler kene 18.20: k. Verſchiedenes. 
19,85: unfochung. 20.00: Sin e Das philbarmoniſche 
Orch. „ Fitelberg. Soliſt: Holzmann, Violine. 22.00: Tanz⸗ 
muſik. 


22.40: Sportnachrichten. 


Verlangen Sie überall 
anf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 


1 zert. 
Landsberger: Wo 
50.00: Von Hirſchberg: 


15,30: 


15.10: Schallplatten, 
17.00: 


fiche Nundſchau. 


Börſenſpiegel der Woche. 


Lauſaune beherſcht nach wie vor die Haltung der internatio⸗ 
nalen Börſen. Wie bei allen großen Konferenzen dieſer Art folgt 
die Stimmung an den internationalen Börſen automatiſch den 
Vorgängen, die von Lauſanne aus die Welt beherrſchen. In 
manchen Fällen erweiſen ſich die Börſen jedoch noch als viel feine⸗ 
res Barometer in der Beurteilung der Lage und in der Erwar⸗ 
tung der Hoffnungen, die wirklich eintreten könnten. Als in der 
Vorwoche die ſpärlichen Nachrichten aus Lauſanne zuverſichtlich 
klangen, eröffneten die Börſen den Wochenbeginn meiſt freundlich, 
wenn auch zurückhaltend. Im Laufe der Berichtswoche hat ſich die 
Situation jedoch geändert, die Börſen bleiben meiſt luſtlos und 
die Kurfe abbröckelnd. Nicht unbeachtet darf die Tatſache bleiben, 
daß in die Berichtswoche der Halbjahres⸗Ultimo fiel, der ſich an 
amerikaniſchen und an den europäiſchen Geld⸗ und Kapitalmärkten 
meiſt reibungslos vollzog. In einigen europäiſchen Ländern gab 
es allerdings Schwierigkeiten. a 


Das wichtigſte Ereignis neben den Lauſanner Verhandlungen 


war eine weitere Diskontſenkung von 2½ auf 2 Prozent 
der Bauk von England. Die Senkung kam nicht unvorbereitet, 
da die Federal Reſerve⸗Bank von Newyork kurz vorher ihre Rate 
herabgeſetzt hat und demzufolge für England der folgerichtige 
Schritt blieb, aus diefer Maßnahme weniger eine zinsgebundene, 
als eine Vertrauensangelegenheit zu machen. England hat jetzt 
ſeit 1897 die in Man nahm zwar vielfach an, 
daß die Bauk von land mit Rückſicht auf die unklare Lage in 
Lauſanne und die verhältnismäßige Schwäche des Pfundes dieſen 
Schritt nicht wagen werde. Sie kam jedoch dem Exportgeſchäft 
ihrer Wirtſchaft damit weiter entgegen, es iſt auch kaum anzu⸗ 
nehmen, daß mit Rückſicht auf die Lage der anderen Kapitalmärkte 
eine Kapitalabwanderung von England erfolgen könnte. 

aris hat im Laufe der Berichtswoche Wandlungen durch⸗ 
gemacht. Zunächſt war die Börſe freundlich und feſt, ſie ging dann 
auf eine ſtarke Zurückhaltung über, wobei abbröckelnde Kurſe zu 
verzeichnen waren. Sehr feſt hielten ſich vor allen Dingen deutſche 
Anleihen, Young und Dawes, die ſteigende Kurſe aufwieſen. Der 
Frank blieb unverändert. 

Am deutſchen Markte war, was die Deviſennachfrage 
anbelangt, trotz der Reiſezeit und des Halbjahres⸗Ultimo eine 
wenig verſtärkte Nachfrage. Die Mark konnte ſich gut behaupten. 
Am Effektenmarkt fanden Spezialwerte Intereſſe, es fanden ver⸗ 
einzelt Deckungs⸗ und Meinungskäufe ſtatt. Der Rentenmarkt 
war noch uneinheitlich, blieb jedoch im allgemeinen ruhig. 

Der einheimiſche Geld⸗ und Kapitalmarkt leidet 
unter der ſtarken Deflationspolitik der Bank Polſki. Am privaten 
Geld⸗ und Kapitalmarkt ſind Tagesgelder nur zu hohen Zinsſätzen 
zu haben. Der Effektenmarkt blieb vollkommen ſtill. 


Der Getreidemarit der Woche. 


In der Berichtswoche lag das Kennzeichen der Haltung der 
internationalen Getreidemärkte in einer völlig unklaren Lage. 
Sie wird zum Teil auf die politiſchen und wirtſchaftspolitiſchen 
Vorgänge, die ſich auf internationalem Forum abſpielen, zurück⸗ 
2 t, da vor allen Dingen auch die Warenmärkte ein achtſames 

uge auf die Entwicklung der Dinge haben müſſen. Nicht uner⸗ 
heblich beſtimmend waren die auf der nördlichen Halbkugel viel⸗ 
fach in vollem Gange befindlichen Erntearbeiten. 
ratsſchätzung dadurch unklarer als in den Wochen vorher iſt, iſt 
durchaus verſtändlich, wenn man bedenkt, daß die Nachfrage von 
feiten der eurppäiſchen Länder ſtark zurückgegangen iſt und die 
Deckungskäufe von den eigenen Ernten abhängig gemacht werden. 
Preisdrückend wirkte vielfach die Tatſache, daß in den meiſten 
europäiſchen Überſeeländern die Ernteausſichten beſſer find, als 
zunächſt angenommen wurde. Ausgeſprochen ſchlechte Ernten 
kommen nur vereinzelt vor. Manche europäiſchen Länder haben 
in den letzten Tagen unter Gewitterſchäden und Hagelſchlag ſtark 
zu leiden gehabt. Wie groß die Verluſte und der Ernteausfall 
find und ob fie einen weſentlichen Einfluß für die Geſamternährung 
der entſprechenden Länder haben, läßt ſich noch nicht feſtſtellen. 

Mit Rückſicht auf die Überſeemärkte waren auch die Hamburger 

otierungen abgeſchwächt. Weizen, Manitoba I notierte in Hfl. 


100 Kg. 5,40, Manitoba II 5,15, Raſafee 5,00. Donaugerſte und 
Platage 5,00, gen 4,15, Mais 3,68. 
Der deutſche Markt war zurückhaltend. Mit dem Über⸗ 


gang zum warmen Wetter ſind die Befürchtungen bezüglich einer 
Ernteverzögerung geſchwunden. Die amtliche Anbauflächenerhe⸗ 
bung für das Deutſche Reich trug gleichfalls zur Zurückhaltung 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
dee. im „Monitor Polſti“ für den 6. Juli auf 5,9244 Zloty 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7¼ J, der Lombard- 
fat 8, Te f 


Der Zloty am 5. Juli. Danzig: Ueberweiſung 57 30 
bis 21 Bra ie KATIRLER ri os 
8 en: Ueberweiſung 79,31 —79, 79, rich: Ueber ⸗ 
weiſung 57,45, London: Ueberweiſung 31,50. 


rer gr Börſe vom 5. Juli. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
nen 124,15, 124,45 — 123,85, Ren —, Budapelt — Bukareſt —, 
Danzig 174,40, 174,83 173,97, Helſingfors —, Spanien —, 
land 360,55, 361,45 — 359,65, Japan —, Konſtantinopel —, 
hagen — London ), 31,83 31,52, Newyork 8,922, 

8.942 — 8,902, Oslo —, Paris 35,06, 35,15 — 34,97, Prag 26,37, 
26,43 — 25.31, Riga —, Sofia —, Stodholm —, Schweiz 174.25. 
14,8 — 173,82, Tallin —, Wien —, Italien 45,50, 45,72 — 45,28, 


) London Umſätze 31,70—31,65. 
Freihandelskurs der Reichsmark 211.80. 


Berliner Deviſenkurſe. n 


1 Amerika 


3 / 1 England 14.83 14.97 14.99 15.03 
2.5 / 100 Holland.. 170.33 | 170.67 | 170,33 | 170.67 
9%,| 1 Argentinien 938 0.942 0.938 0.942 
5% 1 rwegen 3.68 73.82 14.93 74.07 
5 / 100 Dänemark 81.37 | 81,53 | 81.62 | 81.78 
6.5 / 100 Island 67.18 | 67.32 | 6743 | 67,57 
5%,| 100 Schweden | 7662 | 76.78 | 76.82 | 76.58 
3.8 / 100 dien . 58.84 | 58.66 | 58.56 | 58.68 
5 ¼ 100 Italien 21.50 | 21.54 | 21.51 | 21.55 
2.5% 100 Frankreich... 16.54 | 16,58 | 16,55 | 1659 
2% J 100 Schweiss. 82.12 | 82.8 | 8216 | 8232 
6.5 % 100 e 24.67 34.73 34,67 34.73 
— I Brafilien 0.328 | 0,327 | 0.325 | 0,327 
5.94% 1 . . 1.179 | 1.181 
— 1 Kanada 3.678 3.682 3,676 3,684 
— [1 Uru = e 
5 % 100 i oflowat.| 12.485 | 12.405 | 12.485 555 
6.5 / | 100 Finnland... 6.444 | 6356 | 6,394 | 6.406 
5.5 % 100 Eftland.....| 109,49 | 109,71 | 109.49 | 109.71 
6*°/,| 100 Lettland ....| 79,72 79.88 79.72 79.88 
6,5°/, 100 — — — . . 13.64 13.88] 13,69 13.71 
9.5 / 100 Bulgarien . . 3.057 | 3,063 | 3.057 | 3.063 
7.5 / 100 Jugoſlawien. . 6.693 6.707 6.693 | 6.707 
7 % 100 erreich 51.95 52,05 51, 52,05 
7.1.4108 Unnaen ;. .., 1, = —.— —.— — 

5 / 100 Danzig.. 82.22 92.38 8 82.38 
i 018 | 2.022 | 2018 | 2,022 
11% | 100 Griechenland . 2.747 | 2,753 2.747 | 2,753 
„ 15.32 | 1536 | 1538 | 15.42 
7°,| 100 Rumänien. 2.518 | 2,524 | 2518 | 2,524 
ir Warigal 90 47.30 l 46.90 | 47.30 

Züricher Börſe vom 5. Juli. (Amtlich.) 


Warſchau 57,45, 
is 20,14/, London 18,19, Dad 5.12¼, Brüſſel 71,30, 
talien 26,17, Spanien 4220, Amſterdam 206,95, Berlin 121,15, 
e u de G. eben ee onftäntimopel, 4 
r 17, N en 1 onſtantinope 

ſukareſt 3,05, Helſingfors 7,70, Buenos Aires 1,15, Japan 1.45. 


Die Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr, Schein. 
8,88 Zt, do. kl. Scheine 8,87 31., 
100 Schweizer Franken 173,57 31. 100 franz. Franken 34,92 
100 Mark 208,50 Zl., 100 Danziger Gulden 173,72 
31. öᷣſterr· S — 31. 
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1 Pfd. Sterling 31,39 3t., 


Daß die Vor⸗ 
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Lanzigs Landwirtſchaft im Danzig⸗volniſchen Wirtschaftsraum. 


(Von unferem Danziger Mitarbeiter.) 


Bei Brotgetreide, Milch (unter beſtimmten Vorausſetzungen), 
Zucker, Kartoffeln und Hülſenfrüchten reichen die gegenwärtig 
erzeugten Mengen, ganz zweifellos ebenfalls bei Gemüſe, aus, 
um den Bedarf reſtlos zu befriedigen. Es wären ſogar noch 
20 000 Hektar beſten Bodens für andere Zwecke frei, wie beiſpiels⸗ 
weife zur Ergänzung notwendigen Futters, um die Fleiſchverſor⸗ 
Ante im Ernährungsminimum zu ſichern. Bleibt dann nur ein 

nteil für Butter und Käſe, der direkt oder indirekt über die 
Milch ergänzt werden müßte. Wenn man bedenkt, daß noch 5000 
Hektar guten Bodens mit Olfrüchten bebaut find, wird die theo⸗ 
retiſche Ernährungsgrundlage noch günſtiger. Man wird alſo, ob⸗ 
wohl wir weit davon entfernt ſind, für das eigenartige Staats⸗ 
ebilde Danzig eine hundertprozentige Autarkie zu fordern, der 
uſicht fein können, daß die alte Mär von der Unmöglichkeit der 
Ernährung Danzigs aus eigener Kraft nicht zu Recht beſteht. 

Der Landwirtſchaft ſei neben der möglichen Erhaltung der Er⸗ 
nährungsgrundlage die weitere Aufgabe der Entlaſtung des 
ſtädtiſchen Arbeitsmarktes zugefallen durch Erſatz 
der Wanderarbeiter mit heimiſchen Kräften. 


Herr Streiter (Neuteih) hielt dann, unterſtützt von Dia⸗ 


grammen und Karten im Lichtbild einen Vortrag, der die Dan⸗ 
ziger laudwirtſchaftlichen Verhältniſſe 
denen Polens und Deutſchlanu ds verglich. 

Dabei ſtellte er feſt, daß die Löhne der Landarbeiter in Weſt⸗ 
polen um rd. 40 Prozent unter denen in Danzig liegen, die nach 
dem Lohnabbau um 6 Prozent unter den deutſchen Landarbeiter⸗ 
löhnen der Nachbargebiete bleiben. Der Druck der billiger arber⸗ 
tenden polniſchen Konkurrenz gleicht die Preisentwick⸗ 
lung der landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe zwangsläufig der polni⸗ 
ſchen an (der Danziger Binnenmarkt iſt infolgedeſſen der ein⸗ 
heimiſchen Landwirtſchaft fait vollſtändig genommen), während die 
e ite vielfach noch über den deutſchen Preisſtand 

egen. 

Der Sonnabend galt einer großen öffentlichen Kundgebung in 
der Sporthalle, die bis auf den letzten Platz gefüllt war. Es 
ſprachen Präſident Ziehm, Graf Kalckreuth, Dr. Rauſch⸗ 
ning und Volkstagsabg. Burandt. 

Präfident Ziehm hielt eine bedeutſame Rede über die Lage 
der Danziger Landwirtſchaft. Aus ſeinen Ausführungen ſei heute 
nur folgendes herausgehoben: 

Bei uns im Danziger Staate iſt die kriſenhafte Lage der Land⸗ 
wirtſchaft durch beſondere Umſtände noch verſchärft. „Wir haben 
infolge der durch den Vertrag von Verſailles geſchaffenen Zolr⸗ 
bindung mit Polen polniſche Preiſe für unſere Agrar⸗ 
produkte, die 30— 50 Prozent unter den deutſchen 
Preiſen liegen, während die Danziger Landwirtſchaft dieſelben 
Produktionskoſten hat, insbeſondere für Löhne, Abgaben, Sozial⸗ 


B õ ³·w AA A N WELEEETEN 
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der Käufer bei. Am Promptmgxkt war Weizen alter Ernte ſtark 
offeriert. Die Mühlen machten in Erwartung weiterer Preisnach⸗ 
läſſe nur geringe Käufe. Der Getreidemarkt ſtand im allgemeinen 
im Zeichen einer geringen Unternehmungsluſt. Die Wetteraus⸗ 
ſichten find für die Entwicklung der Ernte nach wie vor günſtig, 
die einzelnen Erntevorſchätzungen ſchwanken noch beträchtlich. 

Das andauernd günſtige Wetter hat auf dem einheimi⸗ 
ſchen Getreidemarkt eine gewiſſe Beruhigung durch das 
vergrößerte Angebot eintreten laſſen. Die Nachfrage von ſeiten 
der Mühlen iſt überall verhältnismäßig klein, da der Mehlabſatz 
immer noch ſtockt und größere Vorräte noch vorhanden ſein ſollen. 
Außerdem wird auch von ſeiten der Mühlen beſonders ſchwer die 
Aktion der ſtaatlichen Getreidereſerven empfunden, die mit ihren 
Lohnmühlen auf dem Mehlmarkt wiederholt ſtarke Beunruhigungen 
hervorruft. Es wird deshalb nur das Allernotwendigſte von ſeiten 
der Mühlen aufgenommen. Außerdem wird bei der günſtigen 
Erntewitterung in 3z—4 Wochen mit neuen Vorräten gerechnet. 
Dieſe Urſachen tragen weſentlich dazu bei, keine Kaufluſt auf⸗ 
kommen zu laſſen, und daß das Angebot von Tag zu Tag mit 
Preisabſchlägen aufgenommen wird. Die Preiſe für Roggen und 
Weizen mußten im Laufe der Woche die vorher gewonnene Er⸗ 
höhung von 3—4 Zloty pro 100 Kg. wieder nachgeben. Die Aus⸗ 
ſichten für irgendwelche Preiserhöhungen liegen bei der zu er⸗ 
wartenden guten Ernte verhältnismäßig niedrig, da immer noch 
einige Ware vorhanden iſt. Jedoch iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß 
im Laufe des Juli kurz vor oder während der Ernte noch vor⸗ 
übergehend einige Erhöhungen eintreten können, da die Mühlen 
nur verhältnismäßig wenig verſorgt ſind. Gerſte und Hafer lagen 
bei kleinem Angebot auf allen Märkten unverändert. Kleie hatte 
wieder etwas nachgegeben und liegt heute im Preiſe ſo niedrig, 
daß vielfach Anfragen wieder auftreten. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 5. Juli. Es notierten: 5proz. Konvert.⸗ 
Anleihe 34,50 G. (34,50), Sproz. Obligationen der Stadt Poſen aus 
dem Jahre 1927 9 27 (92), Sproz. Dollarbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft 55 B. (55), 4proz. Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Land- 
ſchaft 26 B. (26), 6proz. Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 11 bis 
11,25 ½ (11), Bank Polſki 696. Tendenz belebt. (G. Nach⸗ 
frage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
26. Juni bis 3. Juli 1932 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


Märkte | Weizen | Roggen | Gerite | Hafer 
y Snlandsmärlte: 
Warſchau. n 27,44 25,93 — 24.78 
Lee 28.73 26,56 — 24,23 
Poſen 2: 24,75 23,25 20,75 
Lemberg 26.25 24.50 23,25 22.87'/, 
a 27,19 25,96 28 24,37½ 
Auslandsmärkte: 
Berlin er ie 52,62 40,24 E47 33,71 
Sa burg ia» 19.47 14.94 17.82 15,62 
eee — — — — 
FFF 35,50 28,65 95.74 
ii 38.20 35.24 — 26.27 
Danza wis 25.41 — — us. 
eee 43.75 39,06 42,50 31.56 
Liverpool 19, — — 25,84 
Sn n =; TE = — 
Newy ortet — — Air 
Chicago 16,02 9,97 13.80 13.95 
Buenos Aires 25,00 — — 21,05 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
5. Juli. Se Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 
Weizen 22.25 23.25 Sommerwicke —.— 
Kongen . ,21.00—21,50 | Blaue Lupinen . . 11.00-12.00 
get e 9 5 kg. —.— Gelbe Lupinen . 15.00 16.00 
erſte er —.— —.— 


— 


Braugerſt Fabritt ttoffein bro 

augerſte 0 abrikkartoffeln pro 

Haier 20.00 — 20.50 Kilo /. 8 

genmehl (65%). 33.25 — 34.25 Senf 

Weizenmehl (65%) ; 35.50— 37.50 Roggenitroh, loſe 

Weizenklei 10 e gepr. 
eu. 


zenkleie ; ; 10.00—11.00 

Meizentleie (grob) . 11.00-12.00 

Roggenkleie . „11.50-11.75 | Heu. gepreßt 
aps —.— Netzehen 


JJ 
1441117 


Peluſchken —.— Leinkuchen 36-38% —.— 
elderbſen —.— Papstuchen36— 38% —.— 
ittoriaerbien ; . —.— Sonnenblumen⸗ 

Folgererbſeen —.— kuchen 46—48 / —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 90 to, Weizen 177 to, Roggenkleie 30 to, Weizenkleie 10 to, 
Roggenmehl 75 to, Weizenmehl 15 to. 


Warſchau. 5. Juli. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchluͤſſe auf der Getreide- und Marenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warihau: Roggen 23,00 — 23.50. Weizen 26,30 27.00, 
Sammelweizen 25,50—26,00, Einheitshafer 25,00 — 25,50, Sammel» 
hafer 23.0024, 00, 635 8.5 21.00—21.50, Braugerſte —.—. 
Speijefelderbien 30.00 —33,00, Viktorigerbſen 30,00 —34,00, Winter ⸗ 
raps —.—, Rotklee ohne dicke Flachsſeide —.—, Rotklee ohne 
Flachsſeide bis 97% gereinigt —,—, roher Weißklee —.— roher Weiß⸗ 
klee bis 97% geist Luxus⸗Weizenmehl 45,00—50,00, Weizen⸗ 
mehl 4% ae 
28 grobe 


mit 


Roggenmehl I 40,50 — 42,50, Roggenmehl Il 
Weisenlele 14,50-15,00, mittlere 1 14,50, 


Aufgabe habe, 


laſten, wie die deutſche Landwirtſchaft. Polen überſchwemmt mit 
ſeinen billigeren Produkten Danzig, während die hochwertigen 
landwirtſchaftlichen Produkte der Danziger Landwirtſchaft in Polen 
keinen Abſatz finden. 

(I.) 


507 der öffentlichen Kundgebung der Danziger Landwirtſchaft 
in der überfüllten Sporthalle nahmen u. a. teil Präſident des 
Senats Dr. Ziehm, Generalkonſul Freiherr v. Hermann, der 
neugewählte Rektor der Techniſchen Hochſchule Prof. Dr. Hauſer, 
Senatoren, Volkstagsabgeordnete uſw. ; 

Namens der Danziger Regierung begrüßte dann Präfident 
Dr. Ziehm die Tagung. Aus feiner Rede iſt außer dem ſchon 
Berichten noch folgendes mitzuteilen: 

Bisher habe die Landwirtſchaft des Freiſtaates nicht alle Le⸗ 
bensmittel für die Danziger Bevölkerung liefern können. Sie ſei 
nach der Größe der Bodenfläche dazu auch vielleicht nicht in der 
Lage. Dem Staate müſſe aber aus dem Geſichtspunkt der geſamten 
Staats⸗ und wirtſchaftlichen Intereſſen daran liegen, daß der 
Anteil der im Freiſtaat ſelbſt erzeugten Le⸗ 
bens mittel möglichſt groß ſei. „Je mehr wir im Frei⸗ 
ſtaate an Lebensmitteln ſelbſt erzeugen, um ſoſtärker werden 
die Wirtſchaftskräfte der geſamten Bevölkerung. 
Hat der Bauer Geld, ſo hat es die ganze Welt. 0 

Dieſe Aufgabe ſei aber angeſichts der beſonderen Verhältniſſe 
des Freiſtaates ebenſo verantwortungsvoll wie ſchwer, „denn die 
Lebensbedingungen der Landwirtſchaft ſind unter den Verhält⸗ 
niſſen, unter denen wir im Freiſtaate leben, ſchwieriger als 
irgendwo in der Welt, obgleich die natürlichen ge oe 
nicht ungünſtig ſeien, denn „vor dem Kriege hatte Danzig eine 
blühende Landwirtſchaft“. Ihr Arbeitsgebiet gehörte zu den beſten 
im Reich. Der Präfident ſchilderte dann die heutige traurige Lage 
der Landwirtſchaft, und beſprach dann die Mittel zur Linderung der 
Not der Landwirtſchaft. Er führte dabei u. a. aus: 

„Ein Mittel zur Einwirkung auf die Preisbildung, wie es im 
Deutſchen Reiche durch 


das Mittel des Zollſchutzes 


möglich iſt, haben wir nicht. Die Möglichkeit der finanziellen Hilfe 
iſt bei der Finanzlage des Volkes ſehr beſchränkt. Was in den 
Kräften der Regierung ſteht, iſt geſchehen und foll weiter geſchehen.“ 

Der Präſident führte des weiteren aus, daß die Regierung die 
die Intereſſen des Geſamtſtaates abzuwägen und 
auszugleichen. In dieſem Rahmen würde ſie aber alles tun, was 
zur Erhaltung der landwirtſchaftlichen Betriebe notwendig ſei. 

Nach einer Reihe von Begrüßungsanſprachen landwirtſchaft⸗ 
licher Verbände aus den deutſchen Nachbarprovinzen ergriff der 
Präſident des Reichslandbundes Graf Kalkreuth das Wort, 
um die Grüße feiner Organifation zu überbringen und zu ver⸗ 
ſichern, daß die deutſche Landwirtſchaft bereit ſei, alle ſtaatspolitiſchen 
Wege mitzugehen, die geeignet ſeien, das harte Los Danzigs zu er⸗ 
leichtern. Ganz fo ſchwarz wie die Lage der Land ⸗ 
wirtſchaft in Danzig ſei die Lage der deutſchen 
Landwirtſchaft nicht. Das liege daran, daß Deutſchland die 
Möglichkeit des Zollſchutzes gegen den Schleuderdruck des Welt⸗ 
marktes habe und daß Deutſchland im Gegenſatz zu Danzig immer 
noch einen gewiſſen Agrarimport erfordere, während die Danziger 
Landwirtſchaft ein ſtarkes Exportbedürfnis zeige. 

Als letzter Redner ſprach Dr. Rauſchning, der ausführte, 
daß die Landwirtſchaft in bitterer Not habe erkennen müſſen, daß 
die beſten Erkenntniſſe und Kenntniſſe ihres Berufes nichts nützten, 
wenn nicht die wirtſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe die 
tragende Grundlage für die Arbeit ſichern und erhalten. Der 
Bauer habe deshalb auch die Geſtaltung dieſer ſeiner Lebensgrund⸗ 
lage in die Hand nehmen müſſen. Bei dem Kampf um die Wirt⸗ 
ſchaftsform (der ſchon am Vorabend eingehend behandelt war), 
gehe es auch um den Beftand des deutſchen Oſtens. 
Die Stärke, Arbeitskraft und Intelligenz des deutſchen Bauern 
ſeien abhängig von einer beſtimmten Höhe der Lebenshaltung. Habe 
der deutſche Bauer den Boden im Oſten durch feine intenfivere 
Wirtſchaftsform gewonnen, jo müſſe er ihn preisgeben, wenn ihm 
die Grundlagen einer ſolchen höheren Betriebsform entzogen wür⸗ 
den. Eingehend beſprach dann der Vorſitzende noch die Forderun⸗ 
gen des Danziger Landbundes zur Geſundung der Danziger Land⸗ 
e 
* Wiederaufſtieg mit Hilfe des Staates und . ns ö 
talverluſt zu geſunden. Es gehe um Danzig 5 SN rer. 
Ein Staat. der nicht jede feiner Maßnahmen beſtimmen läßt, daß der 
Bauer Fundament des Staates und der Wirtſchaft 
ſei, werde in den Kämpfen der kommenden Zeit zu Grunde gehen. 


Roggenkleie 14.50—15.00, Leinkuchen 22.00—23.00. Ranstuchen 17.00 
bis 18.00, Sonnenblumenkuchen 18.00 — 18.50, doppelt gereiniate 
Seradella ——, blaue Lupinen 15,00—16,00, gelbe 20.50 — 22,50, 
Peluſchken —.—, Wicke 25,00 — 286.00. 

Umſätze 484 to, davon 160 to Roggen. Tendenz ſchwächer. 


Getreidenotierungen der Bromberaer Indultrie und 
Handelskammer So 5. Juli. (Großhandelspreiſe für 100 ke.) 
Weizen 21.00—22,00 #3. Roggen 20.00 — 20.75 3, Mahlgerſte 
— — Zl.  Brauaerite —.— 3. Felderbſen 22.00 — 25,00 3] 
Vittorigerbſen 19.00 —19.75 31. Safer —.— At. 

, Speiſekartoffeln —.— 31. Kartoffelflocken —— 3, 
Weizenmehl 70%, —— Zt. do. 65% —,— 3. Roggenmehl 70%, 
—.— 8, Weizenkleie 10,00—11,50 Zl., Roagentleie 11,50—12,00 31. 
Engrospreile franko Maaaon der Aufaabeſtation. 


Geſamttendenz: beſtändig. 


Berliner Produktenbericht vom 5. Juli. Getreide» und 
Oelſaaten für 1000 Ra. ab Station in Goldmark: Weizen mär, 
7776 Ra. 235.00 —237.00, Roggen märk. 72—73 Ka. 186,00 —188 00. 
Braugerſte —.—, Futter» und Induſtriegerſte 162.00—172.00, Hafer. 
märk. 157.00 161,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 30, 25.—34.00. Roaaenmehl 25.80.27. 40. 
Weizenkleie 10. 1010,50. Roggenkleie 10.00.—10.50, Raps —, Biktorla- 
erbſen 17,00—23,00, Kleine Speiſeerbſen 21,00— 24.00. Futtererbſen 
15.00 19.00. Peluſchken 16.00— 18.00, Ackerbohnen 15,00 —17,00. Wicken 
16.00-18.00, Lupinen, blaue 10.001100, Lupinen, gelbe 14,50 bis 
16.00, Serradella —.—, Leinkuchen 10.30—10, 60, Trockenſchnitzel 8,70, 
Spna-Extraltionsichrot 10,20, Kartoffelflocken —.—. 


Starke Zurückhaltung von Angebot und Nachfrage. 


Viehmarkt. 


Poſener Viehmarkt vom 5. Juli. (Amtl. Marktbericht der 
Preisnotierungskommiſſion.) 

Es wurden aufgetrieben: 84 Ochſen, 

1 Bullen, 291 Kühe), 1719 Schweine, 490 Schafe: 
uſammen 2838 Tiere, 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Ztoty 
(Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiſch. ausgem. Ochſen von höchſtem 
Schlachtgew, nicht angeſp. 66—70, vollfleiſchG. ausgem. Ochſen bis 
zu Su 3 * 5 chige. a Re . ee. gas. 

ä —54, ma enährte jung d ältere 
An Ne len: ee mäftete von böten Schlachte 


Tabrikkartoffeln 


* 


Rinder (darunter — 
5 0 Kälber, 83 


gewicht 62-66, vollfleiſch, füngere 56-60, mäßig genährte 
ſü e und aut 8 4 44—50, mäßig genährte 40—42. 
jünger aut genährte ältere 44 nöchſtem S cla age w. 68 —72 


Kühe: vollfleiſchige. ausgemäſt. von A } 
Maſtkühe 60-86, aut genährte 36-46, mäßig genährte 26-34. 
$ärien: vollfleiſchige, ausgemältete 6672, Maſtfärſen 60-64, 
gut genährte 48-56, mäßig genährte — Jungvieh: 
gut genährtes 40—46. mäßig genährtes 34—38. 

Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 7076, Maſtkälber 
64—66, gut genährte 56— 60. mäßig genährte 44—52. 

Schafe: Stallſchafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
60—66, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe — — aut ges 
nährte —.—, alte Mutterſchafe —.—. 

Schweine: Gemäſtete 120-150 Kilogramm Lebendgewicht 
104-106, vollfl. von 100120 Kilogramm Lebendgewicht 100—102, 
vollfleiſchige von 80—100 Kilogramm. Lebendgewicht 92—96. 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogramm Lebendgewicht 
— —, Sauen und ipäte Kaſtrate 80—92. Bacon⸗Schweine 80 —86. 


Marktverlauf: ruhig. \ 

Berliner Viehmarkt vom 5. Juli. Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 240 Rinder, darunter 7 Ochſen, 87 Bullen, 
106 Kühe und Rärien, 158 Kälber, 1591 Schafe. — Siegen, 
581 Schweine, 73 Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht Ger 
wichtsverluit, Riſiko. Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Marktverlauf: Wegen zu geringen Marktverkehrs wurde von 
einer amtlichen Notierung abgeſehen. 


* » 


